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Tagesordnung:

1. Eröffnung und Begrüßung

2. Totengedenken

3. Referat von Staatsminister und stellv. 
Landesvorsitzenden Bernd Sibler, MdL
Thema: 
„Heimatkunde an bayerischen Schulen“

4. Berichte
a) des Landesvorsitzenden
b) des Landesschatzmeisters
c) der Revisoren

5. Aussprache zu den Berichten

6. Entlastung des Landesvorstandes

7. Behandlung von Anträgen
Anträge zur Tagesordnung sind bis spätestens 
19. September 2018 schriftlich 
an die Landesleitung einzureichen

8. Verschiedenes

Die Veranstaltung endet gegen 12.00 Uhr mit der 
Möglichkeit, im Stadthotel Kolpinghaus Mittag zu
essen.

Im Anschluss an die Landesversammlung lädt 
die historische Altstadt Deggendorfs ein zum
 Verweilen und zum Besuch der zahlreichen
 Sehenswürdigkeiten, wie der Heiligen Grabkirche
„St. Peter und Paul“, des Handwerks- oder des
Stadtmuseums.

Mit freundlichen Grüßen

Sebastian Friesinger
Bezirksrat
Landesvorsitzender

An die Mitglieder des Bayernbundes ergeht herzliche

Einladung zur Landesversammlung 2018 
am Samstag, den 29. September 2018, um 10:00 Uhr im Stadthotel Kolpinghaus Deggendorf, 
Östlicher Stadtgraben 13, 94469 Deggendorf

BAYERNBUND im Internet

www.bayernbund.de
www.bayernbund-muenchen.de
www.bayernbund-rosenheim.de
www.bayernbund-traunstein.de
www.bayernbund-oberland.de

P. S.: Für die Landesversammlung ist eine verbindliche Anmeldung bis zum 15.09.2018 über Ihren Kreisverband oder
die Landesgeschäftsstelle notwendig. Kontaktdaten: Landesleitung Telefon 08031/9019140, Fax 08031/9019189,
E-Mail: postfach@bayernbund.de.
Wir bitten die Kreisverbände, Fahrgemeinschaften zu organisieren. Fragen Sie bitte dort nach. Darüber hinaus
 bietet der Kreisverband Rosenheim eine Busfahrt an. Anmeldung bitte bei Sabine Karl unter der Telefon
08035/906414.



Ein herzliches Grüß Gott in un-
serer August/September-Ausgabe
im 61. Jahrgang der Weiß-Blauen
Rundschau. 

Die letzten Monate waren für
mich geprägt von der Umsetzung
unseres neuen Internetauftrittes und
vielen Einladungen zu sonntäglichen
Gaufesten und Jubiläumsfeiern. Bei
den Predigten der Geistlichkeit gab
es viele Anregungen für meine Ar-
beit und als Grundlage für dieses
Editorial, wobei mir eine Predigt des
Diözesanjugendpfarrers Richard
Greul am besten die Verbindung
zum neuen Internetauftritt auf-
zeigte. Er begann die Predigt mit
einem Ball, der nur wenig Luft
hatte, warf ihn auf den Boden und
dieser blieb liegen. Er gab diesen so-
dann einem Ministranten weiter
zum Aufpumpen und erklärte in sei-
ner Predigt: Wir brauchen täglich
neue Luft, um Leistung zu bringen,
Inhalte zu füllen, Leute zu motivie-
ren, Ideen voran zu treiben, Ge-
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Liebe Mitglieder des Bayernbundes,
liebe Leser der Weiß-Blauen Rundschau!

meinschaft zu gestalten, Kamerad -
schaft zu fördern, für die Sache ein-
zustehen und sich auch dafür einzu-
setzen. Als er am Ende der sehr
guten Predigt den Ball vom Mini-
stranten zurück bekam, warf er ihn
wiederum auf den Boden. Der Ball
war optimal mit Luft gefüllt und
somit ein Top-Sportgerät für alle.

Bei unserem  neuen Internetauf-
tritt hoffe ich auch, dass niemals die
Luft raus ist, dass die Seiten stetig
von vielen unserer Mitglieder und
Kreisverbände mit Inhalten gefüllt
werden und somit für uns alle ein
Medium entsteht, in dem wir uns
gerne austauschen und wiederfin-
den. Zudem möchte ich allen Betei-
ligten ein Vergelt‘s Gott für die
Umsetzung und die gute Zusam-
menarbeit in den letzten Monaten
der Erstellung aussprechen. 

Mit dem letzten Satz möchte ich
noch auf einen wichtigen Termin für
unser Land Bayern in diesem Herbst
hinweisen. 

Am 14. Oktober finden die Be-
zirkstags- und Landtagswahlen statt.

Nehmen sie Ihre demokratische
Verantwortung war, gehen Sie zur
Wahl und sorgen sie dafür, dass Bay-
ern auch in den nächsten Jahren
weiterhin einer guten Zukunft ent-
gegen geht.

Sebastian Friesinger, Bezirksrat
Landesvorsitzender

Die Weiß-Blaue Rundschau 
ist das offizielle Organ des 
Bayernbund e. V.
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Die alte Homepage des Bayern-
bunds hatte ausgedient: Nicht nur die
Gestaltung, auch Inhalte, technischer
Aufbau und die Datensicherheit ent-
sprachen nicht mehr den Anforderun-
gen der heutigen Zeit.

Deshalb entschied der Landesvor-
stand im vergangenen Jahr, ein Projekt
für eine neue Homepage aufzusetzen.

Beginnend im Oktober 2017 be-
fasste sich unser Landesvorsitzender
Sebastian Friesinger und verschiedene
andere Mitglieder mit der Neugestal-
tung.

Zunächst wurde eine Ausschrei-
bung konzipiert. Insgesamt 6 Firmen
gaben Angebote ab und präsentierten
sich im Februar 2018 im neu geschaf-
fenen Medienrat des Bayernbunds. In
einem zweistufigen Auswahlverfahren
verdichtete der Medienrat die einge-
reichten Angebote unter Berücksich-
tigung der Gestaltung, des
technischen Konzeptes und der Ko-
sten zu einer Empfehlung für den
Landesvorstand, den Auftrag an die
Firma Guthmann, Webdesign Rosen-
heim, zu vergeben.

Ausschlaggebend für die Entschei-
dung waren ein klares, übersichtliches
Gestaltungskonzept und die ver-
gleichsweise günstigen Kosten. Beson-
deres Augenmerk richtete der
Medienrat darauf, dass sich Mitglieder

wie sonstige Interessenten leicht zu-
recht finden (Barrierefreiheit) und
schnell zu den gesuchten Informatio-
nen kommen.  Der ursprüngliche An-
satz, auch die Mitgliederverwaltung in
das neue System einzubeziehen,

Neue Homepage für den Bayernbund ab sofort im Netz
Neu gefasst: www.Bayernbund.de

wurde im Zuge des Entscheidungs-
prozesses verworfen, weil es zu kom-
plex geworden wäre und die neuen
zusätzlichen Anforderungen des Da-
tenschutzes kaum zu leisten gewesen
wären. Die Mitgliederverwaltung
bleibt in ein eigenes System ausgeglie-
dert. In einer Sitzung am 6. Juni 2018
hat schließlich der Landesvorstand
dieses Konzept und die Vergabe der
neuen Homepage an die Firma Web-
design Rosenheim einstimmig gebil-
ligt.

Die neue Homepage bildet in
einem schlüssigen Design die Ziele,
Aufgaben und Strukturen des Bayern-
bunds ab. Mit wenigen Klicks errei-
chen die Nutzer bereits auf der
Startseite die wichtigsten Informatio-
nen: Über uns, Weiß-Blaue Rund-
schau, Aktuelles, Kalender, Projekte
und Kontakt.

Der bayerische Löwe auf der Start-
seite verkörpert die Eigenständigkeit
des Freistaates Bayern.

Besonders interessant für die Mit-
glieder des Bayernbunds sind die
unter „Aktuelles“ aufgeführten Veran-
staltungen und andere Maßnahmen
des Landesverbands und der Kreisver-

Im Medienrat wurden viele Details engagiert diskutiert; hier die Darstellung der neuen
Homepage auf unterschiedlichen Endgeräten – Stichwort Responsive Webdesign
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IN EIGENER SACHE

Beiträge des Landesverbands und der Kreisverbände finden sich unter 
www.Bayernbund/Aktuelles



bände. Der Vorteil der Darstellung im
Internet ist, dass die Beiträge sehr
schnell zur Verfügung stehen und
auch mehr Bilder gezeigt werden kön-
nen als in der Weiß-Blauen Rund-
schau.

In der Rubrik „Kalender“ finden die
Interessenten alle wichtigen anstehen-
den Termine übersichtlich dargestellt.
Auch die Kreisverbände können ihre
Aktivitäten einstellen lassen.

Eine besondere Fundgrube für ge-
neigte Leser der Weiß-Blauen Rund-
schau verbirgt sich unter dem
Menüpunkt WBR: Dort sind alle Aus-
gaben der Weiß-Blauen Rundschau
beginnend ab dem Jahr 2007 als PDF-
Datei abrufbar.

Das Konzept der neuen Homepage
kann auch auf Kreisverbände übertra-
gen werden.

Im nächsten Schritt wird der Me-
dienrat sich mit der Frage beschäfti-
gen, welche Inhalte künftig in der
Weiß-Blauen Rundschau oder über
die Homepage kommuniziert werden.
Dazu kommt auch noch die Frage, ob
speziell für die jungen Mitglieder auch
Social-Media-Kanäle wie Facebook
oder Twitter genutzt werden sollen.

Die Medienlandschaft ist damit für
den Bayernbund mächtig in Bewe-
gung geraten. Sie bildet aber auch nur
das ab, was für die Mitglieder insge-
samt ohnehin gilt. Während die Tages-
zeitungen an Bedeutung verlieren,

Montag, 24.09.18; 16:00 Uhr
Landesvorstandssitzung
Teilnehmer: Landesvorstand
Ort: München

Samstag, 29.09.18; 10:00 Uhr
Landesversammlung
Teilnehmer: Landesvorstand, 
Ehrenvorsitzende und alle 
Mitglieder
Ort: Deggendorf,
Stadthotel Kolpinghaus, 
Östlicher Stadtgraben 13
94469 Deggendorf

Dienstag, 20.11.18; 17:00 Uhr
Landesvorstandssitzung
Teilnehmer: Landesvorstand 
und Kreisvorsitzende
Ort: noch offen

Termine intern und Landesversammlung

Redaktionsschluss 
Abgabe WBR
6. Oktober · 6. Dezember 2018

Die Teilnehmer an der gemeinsamen Sitzung von Landesvorstand und Medienrat (v.l.):
Christian Glas (stellv. Landesvorsitzender), Thomas Mittermeier (Jugendbeauftragter 
im Landesvorstand), Fritz Lutzenberger (Medienrat), Sebastian Friesinger (Landesvor -
sitzender), Thomas Sax (Schriftführer), Anton Hötzelsperger (Medienrat), Matthias 
Dambach (Schatzmeister), Adolf Dinglreiter (Ehrenvorsitzender), Hubert Dorn (Beisitzer
Landesvorstand).
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beziehen immer mehr Menschen ihre
Informationen in kleinen Häppchen
aus dem Netz. Dem kann sich auch
der Bayernbund nicht völlig verschlie-
ßen.

In einer gemeinsamen Sitzung
unter Leitung des Landesvorsitzenden
Sebastian Friesinger am 20. Juli im
Bayer. Landtag haben sich Landesvor-
stand und Medienrat des Bayernbunds
nochmals eingehend mit der Thema-
tik befasst und mit einem einstimmi-
gen Beschluss die Freigabe erteilt, die
neue Homepage ab Anfang August ins
Netz zu stellen.

Das Projekt ist damit aber noch
nicht beendet. Der Internetauftritt des
Landesverbands wird sich in den kom-
menden Monaten weiter entwickeln
und die ersten Kreisverbände sollen
mit einem eigenen Auftritt bis Ende
September auf die neue Plattform
übernommen werden. Dazu sind die
technischen Voraussetzungen zu
schaffen, die Inhalte zu definieren und
auch Damen und Herren zu schulen,
die dann die Datenpflege überneh-
men können. Landesvorstand, Me-
dienrat und die Redaktion der
Weiß-Blauen Rundschau freuen sich
auf die Rückmeldung der Leser und
der Internet-Nutzer, wie Ihnen die
neue Homepage www.Bayernbund.de
gefällt. �

Zu allen Terminen erfolgen 
persönliche Einladungen. 
Die Einladung zur 
Landesversammlung erfolgt über
die Weiß-Blaue Rundschau.



In der Bürgerallianz Bayern haben
sich bayerische Traditionsverbände
mit insgesamt 2,2 Millionen Mitglie-
dern zusammengeschlossen, um die
Interessen des Ehrenamts gegenüber
Politik und Verwaltung zu vertreten
und zu stärken.

Gesetze und Verordnungen werden
laufend verschärft und erschweren eh-
renamtliches Engagement in Vereinen
und Verbänden. Dafür gibt es in den
letzten Jahren viele Beispiele. 

Die Bürgerallianz Bayern wehrt
sich gegen diese Fehlentwicklung und
greift Fälle von grundsätzlicher Be-

deutung auf. Die aktuell zur Landtags-
wahl 2018 vorgestellten Wahlprüf-
steine erfragen, wie die antretenden
Parteien das ehrenamtliche Engage-
ment von Bürgerinnen und Bürgern
unterstützen wollen. �

Einzelheiten unter 
https://www.buergerallianz.bayern.de

Bürgerallianz Bayern

„Staat und Gemeinden fördern
den ehrenamtlichen Einsatz für das
Gemeinwohl.“ (Art. 121 Satz 2 Ver-
fassung des Freistaates Bayern). 

Diesen Verfassungsauftrag ernst zu
nehmen, ist unser Anliegen. Darum
treten wir für die Förderung und den
Ausbau des Ehrenamts ein. Ziel ist
die ehrenamtliche Erledigung von
Aufgaben, die sonst die öffentliche
Hand übernehmen müsste. 

Hierzu dürfen wir Ihnen folgende
Fragen stellen:
1. Ehrenamt tatsächlich fördern –

Taten, nicht allein Worte!

2. Bürgernähe durch Subsidiarität
stärken...

3. Ehrenamt fördern durch 
Bürokratieabbau...

4. Staat nur dort, wo das Ehrenamt
die Verwaltungsaufgaben nicht
übernehmen kann ...

5. Einigungen der Bürger 
respektieren ...

6. Einbindung des Ehrenamts in
staatliche Vorhaben...

7. Ehrenamtspauschale erhöhen...
8. Gebührenfreiheit fürs 

Ehrenamt... �

Wahlprüfsteine zur Landtagswahl 2018 in Bayern
Wie die Politik unser Ehrenamt unterstützen will
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Donnerstag, 9. August 2018, 11
Uhr: Im Münchener Presseclub hoch
über dem Marienplatz treffen sich
Vertreter der Bürgerallianz Bayern
mit Vertretern der Parteien und der
Presse, um die Wahlprüfsteine der
Bürgerallianz zu diskutieren.

Der Sprecher der Bürgerallianz,
Prof. Dr. Jürgen Vocke, konnte dazu

von der CSU die Beauftragte der
Bayerischen Staatsregierung für das
Ehrenamt, Gudrun Brendel-Fischer
MdL, von de GRÜNEN Susanne
Kurz, Stimmkreiskandidatin für Mün-
chen-Ramersdorf, von den FREIEN
WÄHLERN Prof. Dr. Michael Piazolo
MdL, Vorsitzender des Ausschusses
für Wissenschaft und Kunst, und den
FDP-Spitzenkandidaten für die  Land-

tagswahl Michael Hagen begrüßen.
Die SPD hat die Wahlprüfsteine be-
antwortet, aber keinen Vertreter in die
Pressekonferenz entsandt. Die AfD
war eingeladen, hat die Wahlprüf-
steine nicht beantwortet und ein Ver-
treter der Partei wollte wegen nach
eigenen Angaben fehlender Kompe-
tenz nicht auf das Podium. Prof. Dr.
Vocke stellte kurz die Mitglieder der

Parteien beziehen Stellung



Bürgerallianz Bayern vor, die insge-
samt 2,2 Millionen Bürgerinnen und
Bürger repräsentieren. Die Bürgeralli-
anz ist nach seinen Worten überpar-
teilich aufgestellt. Ziel der
Bürgerallianz ist, das Ehrenamt gegen-
über Politik und Verwaltung zu stär-
ken. Dazu besteht nach den
Erfahrungen vieler ehrenamtlich täti-
ger Bürgerinnen und Bürgern leider
alle Veranlassung. Dazu führten unter
anderem Sebastian Friesinger, Vorsit-
zender des Bayernbundes und Erich
Tahedl, stellvertretender Vorsitzender
des Bayerischen Trachtenverbandes
verschiedene Beispiele auf. Im Einzel-
fall mussten auch schon Traditionsfe-
ste abgesagt werden, weil die Ehren-
amtlichen die Auflagen der Genehmi-
gungsbehörden nicht mehr einhalten
konnten. Dies führt zu enor mem Ver-
druss bei den Vereinen, aber auch bei
den Bürgern.

Gudrun Brendel-Fischer (CSU)
betonte, dass das Ehrenamt von ihrer
Partei immer schon hoch geschätzt
sei. Nicht umsonst fließe auch viel
Geld in die Traditionsverbände. Gele-
gentlich seien aber auch die Verbände
untereinander uneins, wie zum Bei-
spiel beim Einsatz von Nachtsichtge-
räten bei der Jagd auf Wildscheine.
Verbesserte steuerliche Regelungen,
z.B. für eigenwirtschaftliche Betriebe
müssten auf Bundesebene geklärt
werden. Dazu läuft derzeit eine Initia-
tive aus Bayern. Ob die Übungsleiter-
pauschale auch auf andere Ehren -
amts profile übertragen werden kann,
wird derzeit geprüft. Ein Hauptärger-
nis sieht sie in der regional unter-
schiedlichen Auslegung von Verord-
nungen durch die Verwaltungsbehör-
den. Dazu regte sie an, die Probleme
beim Landkreistag einzubringen und
Lösungen über das Verbandorgan
„Landkreistag kompakt“ zu kommuni-
zieren, um zu einheitlichen Handha-
bungen zu kommen.

Susanne Kurz (BÜNDNIS90/DIE
GRÜNEN) führte aus, dass ehren-

amtliches Engagement klassische
grüne Politik sein. Ihre Forderungen
gingen dahin, Ehrenamtliche durch
Hauptamtliche zu unterstützen und
dazu Freiwilligenzentren und -agentu-
ren auszubauen. Demokratie wächst
von unten noch oben. Deshalb ma-
chen sich die Grünen stark für mehr
Beteiligung und mehr Transparenz.
Durch eine Absenkung des Wahlalters
sollen Kinder und Jugendliche schon
früh in die kommunalen Entschei-
dungsprozesse eingebunden werden.
Chancen für den Bürokratieabbau
sieht sie bei der beruflichen Freistel-
lung für ehrenamtliche Tätigkeiten
und in innovativen Bürgerbeteili-
gungsmodellen wie Planungszellen,
Bürgergutachten, Adhocracy-Software
und Bürgerworkshops.

Prof. Michael Piazolo (FREIE
WÄHLER) hört in Bezug auf die
Schwierigkeiten von Ehrenamtlichen
seit Jahren immer die gleichen Pro-
bleme. Hier sei vorrangig die Bayeri-
sche Staatsregierung gefordert, wenn
es in der Verwaltung nicht vorangehe.
Er sieht darin auch einen der Gründe,
warum es immer schwieriger wird,
Menschen zu finden, die in Vereinen
und Organisationen ehrenamtlich
Führungsaufgaben übernehmen. Er
forderte deshalb zentrale Anlaufstel-
len, die den Vereinen helfen, Zeit zu
sparen und Frust zu vermeiden.

In der Diskussion wies der 1. Lan-
desschützenmeister (Bayer. Sport-
schützenbund), Wolfgang Kink,
darauf hin, dass die Bayerische Staats-
regierung genau zu diesem Zweck
den Landtagsabgeordneten Simon
Nussel (CSU) zum Beauftragten für
Bürokratieabbau (E-Mail: buerokra-
tieabbau@stk.bayern.de) bestellt hat.

Martin Hagen (FDP) sieht u.a. in
der EU-Datenschutzgrundverordnung
ein Beispiel darin, wie Ehrenamtliche
durch Gesetze und Verordnungen ge-
knebelt werden. Er regte an, dass Mit-
gliedsbeiträge bei gemeinnützigen
Vereinen steuerlich anerkannt werden

sollten. Bei Zwistigkeiten mit den un-
teren Naturschutzbehörden sollten
die Betroffenen die jeweils politisch
Verantwortlichen in der Region in die
Gespräche einschalten.

Abschließend sagte Prof. Dr. Jürgen
Vocke zu, aus den schriftlichen Ant-
worten der Parteien auf die Fragen der
Bürgerallianz eine Gegenüberstellung
zu fertigen, die allen Interessierten zur
Verfügung gestellt wird. Sobald uns
diese Synopse vorliegt, werden wir sie
auf der Homepage des Bayernbundes
(www.Bayernbund.de/Aktuelles) ver-
öffentlichen.. Fritz Lutzenberger �
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Zugegeben, inwieweit die Par-
teien künftig das ehrenamtliche En-
gagement in Bayern unterstützen
werden, gehört nicht unbedingt zu
den zentralen Themen des Landtags-
wahlkampfes. Da haben soziale The-
men wie günstiger Wohnraum oder
Pflege, auch die Frage der Migration
ein ungleich höheres Gewicht.
Trotzdem konnte man schon an der
Pressekonferenz ablesen, wie nah die
verschiedenen Parteien den Bürge-
rinnen und Bürgern tatsächlich ste-
hen. Die SPD schafft es nicht einmal
in ihrem Stammland München
einen Vertreter zu der Pressekonfe-
renz zu entsenden und ob die Ant-
worten der GRÜNEN auf die
Fragen der Ehrenamtler wirklich die
akuten Probleme auch auf dem
Land lösen, bleibt erstmal dahinge-
stellt. Und die AfD? Weder die
Wahlprüfsteine zu beantworten
noch einen kompetenten Ge-
sprächspartner auf das Podium zu
entsenden zeigt, dass sie in erster
Linie nur auf Protest gebürstet und
wie schwach sie inhaltlich und per-
sonell als politische Partei tatsäch-
lich ist. Da kommt einfach nichts...

Fritz Lutzenberger

Kommentar



KULTUR

8 WBR 4/2018

Am 14. Juli 2018 konnte Franz
Herzog von Bayern, Franken und in
Schwaben, Pfalzgraf bei Rhein, Chef
des Königlichen Hauses Bayern, sei-
nen 85. Geburtstag begehen.

Während selbst Kardinäle in die-
sem Lebensabschnitt seit fünf Jahren
im Ruhestand stehen, erfüllt Herzog
Franz weiterhin mit großem Pflicht-
bewusstsein nicht nur seine zahlrei-
chen Repräsentationsverpflichtungen,
sondern auch seine selbstgestellte Auf-
gabe als Förderer seines Landes, seiner
Kultur und seiner Kunst. Gerade erst
hat er am 4. Juni 2018 eine Gedenk-
feier zum 150. Todestag König Lud-
wigs I. von Bayern in der Münchner
Benediktinerabtei St. Bonifaz veran-
staltet. Als Prinz Franz von Bayern am
14. Juli 1933 als Sohn von Erbprinz
Albrecht und seiner Gemahlin Maria,
einer geborenen Gräfin Draskovich
von Trakostjan, geboren wurde, hatte
das Land, von dem er den Namen
trägt, seit einigen Monaten die Eigen-
staatlichkeit verloren. In Zeiten der
Monarchie wäre der junge Prinz der
Thronerbe gewesen, das Haus Bayern
leistete nie einen Thronverzicht. Als
Bayern, als Föderalisten, als Christen
und als selbstverständliche Anhänger
des Rechtsstaates lehnten die Wittels-
bacher das nationalsozialistische Re-
gime ab. Schon als Knabe erlebte
Prinz Franz, was es bedeutet, einer re-

gimekritischen Familie anzugehören.
Im Herbst 1939 musste er im Alter
von sechs Jahren mit seiner Mutter
und den drei Geschwistern Marie Ga-
briele, Marie Charlotte und Max Ema-
nuel, ins Exil nach Ungarn gehen. Der
Vater, der ihnen zum Jahresende
folgte, musste den Lebensunterhalt
unter schwierigen Bedingungen ver-
dienen. Im Oktober 1944 brachten
die nationalsozialistischen Schergen
das Erbprinzenpaar mit seinen Kin-
dern in das Konzentrationslager Ora-
nienburg. Diese Sippenhaft nach dem
Attentatsversuch vom 20. Juli erfolgte
auf persönliche Anordnung Hitlers.
Ende Februar 1945 wurden die Wit-
telsbacher in das KZ Flossenbürg und
von dort nach Dachau verlegt. Auf
dem Weitertransport konnten sie am
30. April von den Amerikanern bei
Ammerwald an der Tiroler Grenze ge-
rettet werden. Nach Kriegsende been-
dete Prinz Franz seine Schulzeit 1952
mit dem Abitur am Gymnasium des
Benediktinerklosters Ettal. Gleich sei-
nem Großvater Kronprinz Rupprecht
von Bayern unternahm er früh Reisen
nach Frankreich und Italien. Als Stu-
dienfach wählte er Betriebswirtschaft,
er ist Diplom-Kaufmann. Bereits als
Student begann er zeitgenössische
Kunstwerke zu sammeln. Internatio-
nalen Ruf erwarb er sich als Experte
für moderne Kunst, so gehört er dem
International Council of The Museum
of Modern Art in New York an. Die
Sammlungen der Pinakothek der Mo-
derne in München geben beredtes
Zeugnis von seinem Mäzenatentum
und seiner Kennerschaft. An verant-
wortlicher Stelle ist er Vorsitzender
und Mitglied zahlreicher Kuratorien
und Gesellschaften mit kulturellen
Zielen. Er engagiert sich für die Be-
wahrung von Kunstdenkmälern wie

dem Cuvilliés-Theater oder dem
Prinzregententheater in München.
Die Förderung von Kunst und Wissen-
schaft ist aber nur die eine Seite seiner
Persönlichkeit. Beharrlich sammelt er
Gelder für große Hilfsprojekte wie
den Hilfsverein Nymphenburg. 

Wie seine bedeutenden Vorgänger
und Vorfahren, ein Herzog Albrecht
V., ein König Ludwig I. oder ein König
Maximilian II., sieht er die Bedeutung
Bayerns in der Pflege und Förderung
der Kunst und der Wissenschaften, die
er in ihre europäischen Bezüge rückt.
Im Jahr 1999 wurde Herzog Franz,
auch hier seinem Großvater vergleich-
bar, zum Ehrenmitglied der Bayeri-
schen Akademie der Wissenschaften
gewählt, 2008 erhielt er die erstmalig
verliehene Ehrenmedaille ihrer Histo-
rischen Kommission. Er war langjähri-
ges Mitglied des Hochschulrates der
Ludwig-Maximilians-Universität
München und gehört dem Kurato-
rium ihres Instituts für Bayerische Ge-
schichte an. Die Fakultät für Ge -
schichts- und Kunstwissenschaften
der LMU München verlieh ihm 2008
ihre Ehrendoktorwürde. Anlässlich
seines 80. Geburtstages gab die Kom-
mission für bayerische Landesge-
schichte bei der Bayerischen Akade -
mie der Wissenschaften, vertreten
durch Alois Schmid und Hermann
Rumschöttel, eine umfangreiche Fest-
schrift heraus: Wittelsbacher-Studien.
Festgabe für Herzog Franz von Bayern
zum 80. Geburtstag (Schriftenreihe
zur bayerischen Landesgeschichte
166), München 2013. Nach dem Tode
seines Vaters, Herzog Albrechts, ließ
der nunmehrige Herzog Franz von
Bayern 1996 erklären, daß er „die
Rechte und Pflichten des Verstorbe-
nen“ wahrnehmen werde. Er ist Groß-
meister der Bayerischen Hausritter-

S.K.H. Herzog Franz von Bayern
zum 14. Juli 2018

Herzog Franz von Bayern
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Der Ausbruch der Revolution

Nicht die Massendemonstration auf
der Theresienwiese, wohl aber der
Marsch Kurt Eisners und seiner Ge-
folgsleute durch München mit der an-
schließenden Ausrufung der Republik
am 7. November 1918, kamen für
König Ludwig III. und seine Regie-
rung völlig überraschend. Oft wird die
Anekdote erzählt, dass ein Arbeiter
den Monarchen bei seinem Spazier-
gang im Englischen Garten während
der Friedensdemonstration angespro-
chen habe, „Majestät, gengan’S hoam
– Bleibn’S in da Residenz, sonst pas-
siert Ihnen was“. Wie Alfred Becken-
bauer zeigen konnte, handelt es sich
dabei nur um eine gut erfundene Ge-
schichte. Tatsächlich holte am Spät-
nachmittag ein Polizist den
Monarchen in die Residenz zurück,
vor die schon die Revolutionäre gezo-
gen waren.

Da in München keine zuverlässigen
Truppen mehr zur Verfügung standen,
brachen auf den Rat der königlichen
Minister noch in der Nacht Ludwig
III. und die schwer kranke Königin
Marie Therese mit drei ihrer Töchter,
ihrem Enkel Erbprinz Albrecht und
wenigen Begleitern in drei Wagen
nach Schloß Wildenwart im Chiem-
gau auf. Nichts war für die Fahrt vor-
bereitet, Mietwagen und Chauffeure
mussten erst beschafft werden, Auto-
pannen mitten in der Nacht machten
die Situation noch unangenehmer.
Zunächst wollten sie in Wildenwart

abzuwarten, bis die Ruhe in München
durch zuverlässige Truppen wieder-
hergestellt wäre. Verunsichert durch
Nachrichten und Gerüchte aus Mün-
chen über heranziehende Revolutio-
näre und Soldatenräte floh das
Königspaar am 8. November weiter
nach Berchtesgaden, wo es zunächst
das abgelegene Jagdhaus am Hintersee
bezog. Kurt Eisner versuchte nun,
vom König einen Thronverzicht zu er-
halten. Ludwig III. war mittlerweile
nach Schloß Anif bei Salzburg ausge-
wichen, um ohne äußeren Druck in
Österreich mit einer bayerischen Re-
gierungsdelegation verhandeln zu
können. Der König sanktionierte den
Fortbestand des bayerischen Staates,
indem er zwar nicht auf den Thron
verzichtete, aber mit der Anifer Erklä-
rung vom 13. November 1918 den
Treueid von Beamten, Offizieren und
Soldaten auflöste. 

Nach wenigen Tagen kehrte das
Königspaar am 18. November nach
Wildenwart zurück. Königin Marie
Therese von Bayern, die seit längerem
an einer inoperablen Geschwulst litt,
erlag dort am 3. Februar 1919 ihrer
schweren Krankheit. Sie wurde provi-
sorisch in der Schloßkapelle Wilden-
wart beigesetzt. Die Trauerrede hielt
der Erzbischof von München und
Freising, Michael von Faulhaber.

Die finanzielle Lage König Ludwigs
III. und seiner engeren Familie war
nach der Revolution höchst unsicher,
die vermögensrechtlichen Leistungen
des Staates an das Haus Bayern waren

seit dem 1. Dezember 1918 einge-
stellt worden. Ludwig III. waren
neben dem Schloßgut Leutstetten bei
Starnberg nur der Privatbesitz seiner
Frau, Schloß Wildenwart sowie die
Güter Eiwanowitz in Mähren und
Sárvár in Ungarn, geblieben, die aber
ebenfalls gefährdet waren. 

Die Heimkehr Kronprinz 
Rupprechts von Bayern

Generalfeldmarschall Rupprecht
von Bayern hatte am 10. November
1918 Protest gegen die ohne Legiti-

Das Königshaus in den Revolutionswirren
von Prof. Dr. Dieter J. Weiß – Teil 1

By Gebhard Fugel – Own work (fotogra-
fiert in der Ausstellung „Gebhard Fugel
1863-1939. Von Ravensburg nach Jerusa-
lem“. Galerie Fähre, Altes Kloster, Bad
Saulgau, 2014), Public Domain,
https://commons.wikimedia.org/w/index.p
hp?curid=32070966

orden vom Heiligen Hubertus und
vom Heiligen Georg sowie Ritter des
Ordens vom Goldenen Vlies. 

Mit Noblesse und stiller Beharrlich-
keit verleiht Herzog Franz bei zahllo-

sen Festakten und Gedenkveran - stal-
tungen im ganzen Land Bayern ein
Gesicht und übernimmt Aufgaben,
wie sie ein Staatsoberhaupt zu erfül-
len hat. Er ist seit 1996 Ehrenmitglied

und eigentlich Protektor des Bayern-
bundes. Als Mäzen und als Repräsen-
tant dient Herzog Franz Bayern, er
trägt seinen Namen als Verpflichtung
für das Land. Prof. Dr. Dieter J. Weiß �



mation erfolgte „politische Umwäl-
zung, die ohne Mitwirkung der ge-
setzgebenden Gewalten und der
Gesamtheit der bayerischen Staats-
bürger in Heer und Heimat von einer
Minderheit ins Werk gesetzt wurde“
eingelegt und die Entscheidung über
die Staatsform einer aus freien Wahlen
bestimmten Nationalversammlung
anvertraut. Er konnte sich nach der
Unterzeichnung des Waffenstillstands
nicht länger in Brüssel, nach der
 Niederlegung des Oberkommandos

wollte er sich nicht weiter beim Heer
aufhalten. Da ihm der direkte Weg in
die Heimat durch die revolutionären
Unruhen verschlossen war, wählte er
die Reiseroute über die neutralen Nie-
derlande. Um eine Internierung zu
vermeiden, musste die Fahrt mit Hilfe
des spanischen Gesandten inkognito
erfolgen. Dieser Umweg wurde in der
sozialistischen Presse wie in preußi-
schen Kreisen später verschiedentlich
als Flucht bezeichnet. Indirekt hatte
der revolutionäre Ministerrat die
Heimkehr durch Überlassung von
Dokumenten aber unterstützt und
nicht auf einem Thronverzicht des
Kronprinzen bestanden. 

Über Amsterdam, Arnheim – die
Grenze hatte er auf einer Rangier-Lo-
komotive überquert – und Kassel, wo
sich mittlerweile das Große Haupt-
quartier befand, gelangte Kronprinz
Rupprecht bereits am 27. November
wieder auf bayerischen Boden. Er
übernachtete im Schloß Walkershofen
bei Uffenheim. Am nächsten Abend,
dem 28. November, kam Rupprecht
unter Umgehung Münchens nach
Schloß Hohenberg bei Seeshaupt in
der Nähe des Starnberger Sees. Hier

gewährte ihm Willibald Freiherr von
Beck-Peccoz, der Schwager seines Ad-
jutanten, für die folgenden Wochen
Zuflucht. Erst hier erfuhr er Einzel-
heiten über die Revolutionsvorgänge
in München. 

Kronprinz Rupprecht musste sich
nach seiner Heimkehr in gänzlich ver-
änderte Umstände fügen. Zunächst
besaß er keinen Wohnsitz mehr, er
verfügte weder über Besitz noch über
Einkommen. Erstmals sah er seine El-
tern bei einem Besuch in Wildenwart
am 23. Dezember 1918 wieder. Er
war überzeugt, dass an eine Wiederer-
richtung der Monarchie zu Lebzeiten
seines Vaters nicht zu denken sei. In

dieser schier hoffnungslosen Situation
musste er sich eine eigenständige Exi-
stenz aufbauen. So wurde er als Gast
bei seiner Schwiegermutter Marie
José von Bragança, der Witwe Herzog
Karl Theodors in Bayern, in Wildbad
Kreuth aufgenommen. Hier ver-
brachte er das Weihnachtsfest gemein-
sam mit seinem einzig überlebenden
Sohn Erbprinz Albrecht. Die Güter
der herzoglichen Linie waren nicht
durch die Folgen der Revolution be-
troffen. Auf einem Wagen hatte ein
Teil seines Privatbesitzes aus der
Münchner Residenz ins herzogliche
Schloß nach Possenhofen gerettet
werden können. 

Radikalisierung der Verhältnisse
und Exil

Anfang Januar 1919 verkündigte
die Regierung Eisner ein vorläufiges
Staatsgrundgesetz für den Volksstaat
Bayern, mit dem die Vorrechte des
Adels und die Reichsrätekammer ab-
geschafft wurden. Die Zeit der per-
sönlichen Gefährdungen für die
Wittelsbacher war mit dem unmittel-
baren Revolutionsgeschehen vom No-
vember noch nicht vorüber. Die nach
dem Attentat auf Eisner am 21. Fe-
bruar ausgebrochenen Unruhen be-
drohten auch das Königshaus. Die
Angst vor Verfolgung trieb den ver-
witweten Ludwig III. am 23. Februar
aus Wildenwart ins Exil. An diesem
Tag hatte in Wildenwart noch die
Hochzeit seiner jüngsten Tochter
Prinzessin Gundelinde mit Johann
Georg Graf von Preysing stattgefun-
den. Während der schon wegen des
kurz zuvor erfolgten Todes der Köni-
gin bescheidenen Feier drang das Ge-
rücht nach Wildenwart, der König
solle verhaftet und als Geisel nach
Stadelheim gebracht werden. Wieder
waren es Ungeschicklichkeiten seiner
Umgebung wie Planungsfehler und
Autopannen, die dem greisen Monar-
chen große Strapazen abnötigten. Zu-
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Ansichtskarte mit dem Portrait von König Ludwig III. von Bayern und seinem Sohn 
Kronprinz Rupprecht. Photograph war vermutlich Bernhard Carl Dittmar 
(um 1865-1939), Hofphotograph in München.



nächst nahm er Quartier in Kufstein
in Tirol, es ging dann weiter über das
Ötztal und in die Schweiz bis Lo-
carno. Länger hielt er sich in Zizers im
Rheintal auf, wo später Kaiserin Zita
von Österreich die letzten Jahrzehnte
ihres Exils verleben sollte. Während
Ludwig III. Bayern vermied, besuchte
er von hier aus aber seine Tochter
Adelgunde, die Fürstin von Hohenzol-
lern, in Sigmaringen. Erst am 23. April
1920 kehrte er nach Bayern ins
Schloß Wildenwart zurück. 

Auch Kronprinz Rupprecht verließ
Bayern, nachdem am Tegernsee ver-
dächtige Gestalten aufgetaucht
waren. Er war gewarnt worden, dass
ein ehemaliger Chauffeur gegen ihn
Hetzreden führte. Ende Februar 1919

wanderte er deshalb mit seinem Sohn
Albrecht und dessen Lehrer von Wild-
bad Kreuth über die verschneiten
Berge nach Tirol. Am Achensee fan-
den sie Zuflucht in einem Jagdhaus
bei Generaloberst Aloys Fürst von
Schönburg-Hartenstein, dem ehema-
ligen österreichischen Militärattaché
in Berlin. Er konnte ihnen eine Auf-
enthaltsbewilligung für Österreich be-
sorgen. Ein Jäger brachte aus Kreuth
Kleidung und Wäsche nach, die Ver-
sorgung bestand hauptsächlich aus
durch die Jagd erbeutetem Gams-
fleisch. 

Schließlich wurden Rupprecht und
sein Sohn für mehrere Monate von
dem Gutsbesitzer und Kunstmaler
Karl Anton Reichel auf dem Edelhof

Heiligenkreuz bei Micheldorf an der
Krems aufgenommen. Der Kronprinz
kannte Reichel aus dem Münchener
Altertumsverein. Micheldorf liegt in
Oberösterreich südlich von Krems-
münster, wo das Andenken an den
letzten Agilolfingerherzog Tassilo III.
als Stifter gepflegt wird. Wie viele an-
dere Gesprächspartner des Kronprin-
zen hofften die Patres damals auf den
Zusammenschluss Österreichs und
Bayerns. Alle litten unter der auch auf
dem Lande herrschenden Lebensmit-
telknappheit. Rupprecht war hier
weitgehend von Nachrichten aus der
Heimat abgeschnitten. �

Kultusminister Bernd Sibler:

„Null Toleranz für Gewalt an Bayerns Schulen“

Neue Werte-Initiative setzt Ak-
zente bei Werte- und Demokratie-Er-
ziehung – Maßnahmen gegen Gewalt
reichen von Präventionsarbeit über
Ordnungsmaßnahmen bis hin zur
Anzeige.

München. „Gewalt an unseren
Schulen in Bayern dulden wir in kein-
ster Weise. Bei jedem Fall – gleich wel-
cher Art – gilt Null Toleranz!“, betont
Kultusminister Bernd Sibler heute mit
Blick auf Erhebungen der Landeskri-
minalämter. „Unsere Lehrerinnen und
Lehrer, unsere Schulleitungen und die
Schulaufsicht gehen jedem Einzelfall
nach und arbeiten präventiv gegen
jede Form der Gewalt.“ Mit verschie-
denen Maßnahmen begegnen die
Schulen möglichen Übergriffen und
werden dabei auch von externen Part-
nern unterstützt. Sie reichen von Prä-
ventionsarbeit und pädagogischen
Maßnahmen über Ordnungsmaßnah-
men bis hin zur Anzeige bei Polizei

und Staatsanwaltschaft. Zudem wer-
den zusammen  mit den Schulbera-
tungsstellen und in Zusammenarbeit
mit der Polizei und anderen Experten
Präventionsprogramme z.B. zur Stär-
kung der Persönlichkeit und gegen
Gewalt angeboten. 

„Kinder und Jugendliche brauchen
eine umfassende Demokratie- und
Werteerziehung, um in unseren Wer-
ten gefestigt und stark zu sein und so
für ein friedliches, gewaltfreies Mit-
einander eintreten zu können“, so Mi-
nister Sibler. Direkt nach seinem
Amtsantritt hatte er eine neue Werte-
Initiative für Bayerns Schulen ange-
kündigt: „Ich möchte, dass unsere
jungen Menschen sich aktiv für ein
Miteinander in unserer Gesellschaft
engagieren, das von gegenseitigem Re-
spekt und Zivilcourage geprägt ist.
Daher werde ich – wie bereits seit
Längerem angekündigt – meine neue
Werte-Initiative der breiten Öffent-

lichkeit vorstellen. Sie wird zum kom-
menden Schuljahr an unseren Schulen
starten.“

Die neue Werte-Initiative fußt auf
der politischen Bildung und der De-
mokratie- und Werteerziehung, die als
fächerübergreifendes Bildungsziel an
allen Schularten in Bayern festge-
schrieben und Grundprinzip jeder
pädagogischen Arbeit sind. Sie setzt
zudem auf dem Konzept von „Werte
machen stark“ auf, das heuer sein
zehnjähriges Jubiläum feiert.

Die Inhalte der neuen Werte-In-
itiative haben sich u.a. aus den Bera-
tungen des Expertenforums zur
Wertebildung ergeben, zu dem Kul-
tusminister Sibler rund 40 Vertreter
von Kirchen und Religionsgemein-
schaften, Lehrer- und Elternverbän-
den, Jugendorganisationen, des
Wertebündnisses Bayern sowie Fach-
experten der digitalen Bildung im Juni
eingeladen hatte. �
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Als Mitglied der deutschen Dele-
gation, die auf Einladung des Gouver-
neurs von Wolgograd die deutsche
U18 Nationalmannschaft bei ihrem
Freundschaftsspiel gegen das russi-
sche Nationalteam und bei den sym-
bolträchtigen Besuchen der Friedhöfe
und Gedenkstätten für die bei der
Schlacht von Stalingrad vor 75 Jahren
gefallenen deutschen und russischen
Soldaten begleiten durfte, gebe ich ei-
nige der tiefen Impressionen dieser
Tage wieder. 

Fußball im Dienst der Versöhnung

Schon das Freundschaftsspiel der
beiden Nationalmannschaften, das das
deutsche Team mit 3:1 gewann, hatte
angesichts des Ortes und des Datums
hohe Symbolkraft, wie Staatsminister
a.D. Eberhard Sinner, Präsident des
OstWestWirtschaftsForums Bayern
anlässlich der Übergabe der Spender-
tafel für die Friedenskapelle auf dem
Soldatenfriedhof Rossoschka am fol-
genden Tag betonte. 

Ehrenbezeugung an den Gräbern

Beim gemeinsamen Besuch des
deutschen und des russischen Solda-
tenfriedhofs, nur durch eine schmale
Straße getrennt, legten die deutschen
und russischen Sportler, die Führung
des Deutschen Fußballbundes mit
Präsident Reinhard Grindel, die Ge-
neralsekretärin der russischen Fußball-
union, Ekatarina Fedy shina sowie alle
Delegationsmitglieder Blumen an den
Gedenkkreuzen nieder. 

Brücken bauen über Grenzen hinweg

Anschließend lud der Präsident des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-

fürsorge Wolfgang Schneiderhan in
das Begegnungshaus in der Nähe des
Friedhofs ein. Auf den ehemaligen
Schlachtfeldern in Russland werden
immer noch sterbliche Überreste
deutscher Soldaten gefunden und von
Helfern des Volksbundes in würdige
Ruhestätten übergeführt.

DFB-Präsident Grindel führte aus:
„Wir möchten, dass die jungen Leute
genau an diesem Ort und in diesem
historischen Zusammenhang einen
Weg finden, Fair Play und Respekt zu
zeigen“, so Grindel. Der Spielführer
der deutschen Mannschaft hat ange-
sichts der vielen jungen Gefallenen in
seinem Alter ergriffen zum Ausdruck
gebracht: „Jetzt wissen wir, warum wir
hier sind!“

Ekatarina Fedyshina hat in bestem
Deutsch den deutschen Schriftsteller
Remarque zitiert, der mitten im 1.
Weltkrieg schrieb: Vergib mir Kame-

rad. Wie kannst du mein Feind sein?
Jetzt sehe ich erst, dass du ein Mensch
bist wie ich. Ich habe nur deine Hand-
granaten und dein Bajonett gesehen;
jetzt sehe ich deine Frau und deine
Kinder. Wir sehen es immer zu spät!

Nochmals Eberhard Sinner: „Der 9.
Mai wird in Russland als Tag des Sie-
ges über den Faschismus in Europa ge-
würdigt. Der 9. Mai ist auch Europa-
tag. Die Friedenskapelle auf dem
Friedhof ist das "Europäische Haus"
auf dem Schlachtfeld von Stalingrad.
Russland ist Mitglied des Europarates. 

Wolgograd, früher Stalingrad, im Mai 2018

U18 Junioren setzen Zeichen für Versöhnung
Mehr unter https://bayernbund.de/Aktuelles

Bei der Einweihung der Kapelle hat
Alona, eine 16-jährige Schülerin mit
russischen und deutschen Wurzeln
formuliert: „Mein russischer Uropa,
der für die sowjetische Armee ge-
kämpft  und sein Land verteidigt hat,
ist hier in Stalingrad ums Leben ge-
kommen. Mein deutscher Opa, der
mit 16 Jahren an die Front geschickt
wurde, war dann für fünf Jahre in so-
wjetischer Kriegsgefangenschaft. Ich
möchte so etwas nicht mehr. Ich will
Frieden."

Spende für die Friedenskapelle

Eberhard Sinner: „Das ist auch die
Botschaft der Friedenskapelle und des
Friedensspiels der U18. Ich danke Prä-
sident Reinhard Grindel und dem
DFB für das Friedensspiel und die
Spende von 10.000 €. Damit können
wir zu gleichen Teilen den Bau der

Kapelle und  die Ju-
gendarbeit des Volks-
bundes hier in
Rossoschka unterstüt-
zen. 

Ich danke Präsident
Wolfgang Schneiderhan
und dem Volksbund
Kriegsgräberfürsorge

für die Unterstützung beim Bau der
Friedenskapelle und überreiche die
Tafel der Spender für den Informati-
onspavillon. Die bayerische Gruppe
wurde von Christian Holtz, Arzt und
Partnerschaftsbeauftragter aus Den-
kendorf geleitet, der mit größtem En-
gagement  seit über 30 Jahren im
Sinne der deutsch – russischen Zu-
sammenarbeit tätig ist. Bei den Veran-
staltungen wurde deutlich, dass es auf
der Ebene der Nichtregierungsorgani-
sationen (NGOs) viele deutsch-russi-
sche Initiativen gibt. Helmut Wittmann �
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Das Haus der Bayerischen Geschich -
te realisiert im Auftrag des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Wirt -
schaft, Energie und Technologie im
Freilichtmuseum Glentleiten noch bis
30. September 2018 die Bayernaus-
stellung „Bierspione und Garnelen-
züchter – Bayerische Wirtschaft
1818 – 2018.

Bayerns Wirtschaftsminister Franz
Josef Pschierer, Bezirkstagspräsident
Josef Mederer und der Direktor des
Hauses der Bayerischen Geschichte,
Dr. Richard Loibl eröffneten am 14
Juni die Ausstellung in der Zollinger-
halle.

Woher kommt der ungewöhnliche
Titel der Ausstellung?

Gabriel Sedlmayr (1775-1839), Ei-
gentümer der Münchner Spaten-
Brauerei war sehr an brautechnisch
verwertbaren wissenschaftlichen Ent-
wicklungen interessiert. Sein Sohn

Bayernausstellung 2018

Bierspione und Garnelenzüchter
Bayerische Wirtschaft 1818 bis 2018

WBR 4/2018 13

WIRTSCHAFT

Medienstation v.r.: Dr. Richard Loibl,
Staatsminister Franz Josef Pschierer, 
Bezirksrat Sebastian Friesinger, Bezirks-
tagspräsident Josef Mederer, Bezirksrätin
Alexandra Bertl
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Gabriel (1811-1891), der in Wien stu-
dierte, unternahm deshalb mit seinen
Kollegen Anton Dreher (1810-1863)
und Georg Lederer (1811-1852) im
Sommer 1833 eine Studienreise nach
Großbritannien. Dort lernten sie bei
ihren Besuchen in verschiedenen Sud-
stätten die Temperierung der Gärkel-
ler mit Natureis und ein schonendes
Mälzverfahren kennen. Sedlmayr und
Dreher setzten die Reise nach Schott-
land fort und tauschten sich dort mit
einem Brauer über die in Bayern übli-
che Bierherstellung aus. Als ziemlich
dreisten „Wissensaustausch“ konnten
die Jungbrauer heimlich die gärende
Bierwürze in Fläschchen abzweigen,
um sie zu untersuchen. Aus Angst vor
Entdeckung ließen sie sich Spazier-
stöcke mit Ventil anfertigen, um
damit verstohlen Bier aufsaugen zu
können.

Rasante Entwicklung ab 1880

Die Industrialisierung setzt in Bay-
ern um 1840 vergleichsweise spät ein,
nimmt aber in den 1880ern rasant an
Fahrt auf, wie beispielhaft die innova-
tions- und exportfreudige Bierindu-
strie, die Maschinenfabriken und die
Textilindustrie zeigen. 

Spitzentechnologie aus Bayern

Bereits um 1900 lebt der größte
Teil der bayerischen Bevölkerung
nicht mehr von der Landwirtschaft.
Industrie, Gewerbe und Dienstlei-
stungen bieten, vor allem in den Städ-
ten, neue Arbeitsplätze. Kennzeichen
der bayerischen Industrie ist eine
enorme Vielfalt an Akteuren, Orten
und Produktionszweigen, was nicht
zuletzt die große Medienstation „Hei-
mat im Kleinformat“ abbildet. Hier

wird jeder Besucher fündig, zeigt die
Medienstation doch den Wandel in
allen 2056 bayerischen Gemeinden.

Die Elektroindustrie und der Aus-
bau der Stromerzeugung, zum Bei-
spiel mit dem bis 1925 errichteten
Walchenseekraftwerk, ermöglichten
einen weiteren Industrialisierungs-
schub. In den Jahren des sogenannten
Wirtschaftswunders wird unter ande-
rem die in Bayern gefertigte Unterhal-
tungselektronik zur Erfolgsgeschichte. 

Nachdem insbesondere die Bierba-
rone hohen Anteil an der Erfindung
des Mythos Bayern haben, ergibt sich
daraus eine schöne Verbindung zum
Jubiläumsjahr und zur Bayerischen
Landesausstellung 2018 „Wald, Ge-
birg und Königstraum – Mythos Bay-
ern“ im Kloster Ettal.

Die Globalisierung bringt seit der
Jahrtausendwende einen tiefgreifen-
den Strukturwandel mit sich. Die
bayerische Wirtschaft setzt auf inno-
vative Spitzentechnologie, die Förde-
rung von Start-up-Unternehmen und
eine umfassende Digitalisierung. Als
attraktiver Wirtschaftsstandort bietet
Bayern heute die besten Bedingungen,
um die Herausforderungen der Zu-
kunft bestehen zu können. �



Am 180. Todestag von Maximilian
Josef Graf von Montgelas fand am 14.
Juni 2018 im Festsaal der Akademie
der Wissenschaften in der Residenz
ein Festakt zum 25jährigen Grün-
dungsjubiläum der Montgelas-Gesell-
schaft zur Förderung der
bayerisch-französischen Zusammen-
arbeit e.V. statt.

Der Verein fördert die Kenntnis
über Leben und Werk des Ministers
Maximilian Joseph Graf Montgelas
sowohl in Bayern als auch in Frank-
reich. Außerdem unterstützt die Ge-
sellschaft die Entwicklung der
bayerisch-französischen Zusammenar-
beit in allen Bereichen, insbesondere
durch die Organisation des Gedan-
ken- und Personenaustausches sowie
durch Fortbildungsmaßnahmen, aber
auch durch die Kontaktanbahnung

Aktiv im Dienste der bayrisch-französischen Freundschaft

25 Jahre Montgelas-Gesellschaft
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Maximilian Carl Joseph Franz de
Paula Hieronymus Graf von Montge-
las (* 12. September 1759 in Mün-
chen; † 14. Juni 1838 ebenda) war
ein bayerischer Politiker und Staats-
reformer des 19. Jahrhunderts. Er war
von 1799 bis 1817 Minister unter
dem Kurfürsten und späteren König
von Bayern Maximilian I.

Montgelas war ausgebildeter Ju-
rist und Historiker. Der Schwerpunkt
seiner Aktivitäten lag auf den Gebie-
ten der Außen- und Innenpolitik.

Beeinflusst von Aufklärung und
Französischer Revolution und als er-
klärter bayerischer Patriot, konzipierte

er zwischen 1777 und 1799 Pläne für
eine weitreichende Modernisierung
der Verwaltung und Politik Bayerns,
die er als Minister großteils umsetzte.

Unter Montgelas’ Regierungsver-
antwortung in Bayern fallen die radi-
kale Durchführung der Säkularisation,
die Gleichstellung der christlichen
Konfessionen, eine tief greifende Re-
form der öffentlichen Verwaltung, des
öffentlichen Finanz- und Steuerwe-
sens und der Rechtspflege, der zwei-
malige Bündniswechsel hin zu und
weg von Napoleon Bonaparte und
eine damit einhergehende beträchtli-
che Erweiterung des bayerischen
Staatsgebiets, woraus der seither exi-

stierende Flächenstaat Bayern hervor-
ging. �

Maximilian Graf von Montgelas

Präsident Pierre Wolff, Montegelas-Gesellschaft
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zwischen Personen und Institutionen
im Hinblick auf die Entwicklung von
Kooperationsprojekten.

Nach der Begrüßung durch den
Hausherrn, Akademiepräsident Prof.
Dr. Thomas O. Höllmann, sprach Prof.
Dr. Winfried Bausback, Bayerischer

Staatsminister der Justiz. Bausback
betonte, 25 Jahre Montgelas-Gesell-
schaft seien 25 Jahre Engagement für
Völkerverständigung und Frieden, gra-
tulierte zum stolzen Jubiläum und
dankte Präsident Pierre Wolff für sein
unermüdliches Engagement.

Der französische Schirmherr, Pierre
Lanapats, Generalkonsul der Franzö-
sischen Republik in Bayern unter-
strich, dass kaum ein anderer Staats -
mann das moderne Bayern mehr ge-
prägt habe, als Montgelas.

Präsident Pierre Wolff erläuterte
die vielen Aktivitäten der Montgelas-
Gesellschaft beiderseits des Rheins, in
Bayern und Frankreich, in Form von
Hochschulpraktikas und Ausstellun-
gen, einer Montgelas-Biografie und
auch des Denkmals am Promenade-
platz.

In Zusammenarbeit mit dem Vize-
präsidenten des Bayerischen Landtags,
Reinhold Bocklet, ist eine belastbare
Achse der Freundschaft entstanden.

Passend zur Initiative des Freistaats
„Wir feiern Bayern“ anlässlich 200
Jahre Verfassungsstaat und 100 Jahre
Freistaat Bayern hielt Prof. Dr. Rein-
hard Stauber, Mitglied der Histori-

schen Kommission bei der Akademie
der Wissenschaften, die Festrede zum
Thema „Maximilian Joseph Garnerin
Graf von Montgelas und die Anfänge
des Verfassungsstaats Bayern“. 

Montgelas trat ein für ein souverä-
nes Bayern, das selbst über Krieg und

Frieden entscheiden solle. Er betonte
den Anspruch Bayerns auf eine Verfas-
sung mit dem Ergebnis der Verfassung
von 1818, dem Symbol für die Eigen-
ständigkeit Bayerns.

In seinem Schlusswort führte Land-
tagsvizepräsident und Präsident des
Kuratoriums der Montgelas-Gesell-
schaft, Reinhold Bocklet den doppel-
ten Zweck der Veranstaltung aus: 25
Jahre Montgelas-Gesellschaft und 200
Jahre Bayerische Verfassung. Er zeigte
auf, dass das Wirken Montgelas weit
über seine Entlassung im Jahr 1818
spürbar war und ist.

Im Rahmen der Veranstaltung wur-
den einige Digitalisate aus der virtuel-
len Ausstellung des Internetportals
Bavarikon „Die Verfassung des König-
reichs Bayern 1818 – 1918“
(https://www.bavarikon.de/verfas-
sung1818) präsentiert. �
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Festrede von Prof. Dr. Reinhard Stauber,
Univ. Klagenfurt und BAdW

Hoch lebe die bayerisch-französische Freundschaft: v.l. Präsident Pierre Wolff, Bäckermei-
ster Ludovic Gerboin, , Staatsminister Prof. Dr. Winfried Bausback, Erster Landtagsvize-
präsident Reinhold Bocklet

Montgelas-Denkmal am Promenadeplatz
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* 4. Februar 1897 in Fürth; † 5.
Mai 1977 in Bonn) war Wirtschafts-
wissenschaftler und als Politiker der
einzige deutsche Bundeskanzler aus
Bayern.

Der parteilose Wirtschaftsfach-
mann gelangte nach dem Krieg rasch
in hohe politische Ämter. Ludwig Er-
hard war einige Monate lang Wirt-
schaftsreferent in seiner Heimatstadt
Fürth, bevor er im Oktober 1945 von
der amerikanischen Militärregierung
in die von Ministerpräsident Wilhelm
Hoegner (SPD) geführte Bayerische
Staatsregierung zum Staatsminister
für Handel und Gewerbe berufen
wurde. Nach den Wahlen im Dezem-
ber 1946 musste er dieses Amt nieder-
legen. 1947 leitete er die Experten-
kommission Sonderstelle Geld und
Kredit bei der Verwaltung der Finan-
zen der britisch-amerikanischen Bi-
zone und war in dieser Funktion mit
der Vorbereitung der Währungsre-
form betraut. 1947 wurde er Hono-
rarprofessor an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. 1950
folgte er zusätzlich einem Ruf an
die Rheinische Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn. Er war für die CDU
von 1949 bis 1963 Bundesminister für

Wirtschaft und galt in dieser Funktion
als Vater des „deutschen Wirtschafts-
wunders“ und der Sozialen Markt-
wirtschaft, die bis heute das
Wirtschaftssystem in Deutschland be-
stimmt. Von 1963 bis 1966 war er der
zweite Bundeskanzler der Bundesre-
publik Deutschland. 

Nach Adenauers Rücktritt am 15.
Oktober 1963 wurde Erhard, seit
1957 bereits Vizekanzler, am folgen-
den Tag zum Bundeskanzler gewählt.
Vergeblich versuchte Adenauer ihn als
Nachfolger zu verhindern. 

So wurde er mehrheitlich als eine
Art Zwischenlösung angesehen mit
der Hauptaufgabe, einen Wahlsieg bei
der Bundestagswahl am 19. Septem-
ber 1965 zu erringen. Zwar fuhr Er-
hard den bis dahin zweitgrößten
Wahlsieg in der Geschichte der Union
ein, doch schon bei der Regierungsbil-
dung konnte er seine Ansichten in der
CDU/CSU nicht mehr durchsetzen.

Erhards Regierungszeit gilt als
glücklos. Aus den Reihen der CDU
warf man ihm unter anderem vor, er
sei für eine Abkühlung der deutsch-
französischen Beziehungen verant-
wortlich. Um sich zu behaupten und
seinen Konkurrenten Rainer Barzel zu
bremsen, ließ Erhard sich im März

1966 als Nachfolger Adenauers auch
zum Vorsitzenden der CDU wählen.

Sein Ansehen als Wirtschaftsfach-
mann wurde erschüttert, als 1966 die
zweite Rezession der Nachkriegs-
zeit mit drastisch steigenden Arbeits-
losenzahlen einsetzte. 

Erhard bildete am 26. Oktober
1966 eine Minderheitsregierung aus
CDU und CSU. Die CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion wählte indes Kurt
Georg Kiesinger zum Kanzlerkandida-
ten, der eine Große Koalition mit der
SPD zustande brachte. 

Erhard trat schließlich am 1. De-
zember 1966 zurück. Im Mai 1967
legte er auch den CDU-Vorsitz nieder.

Quelle: Wikipedia �

Portrait

Ludwig Wilhelm Erhard

Ludwig Erhard mit seinem Buch 
„Wohlstand für Alle“, 28. Januar 1957
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Ludwig Erhard (1897-1977) ist
einer der Gründerväter der Bundes-
republik Deutschland und prägte als
Bundeswirtschaftsminister und als
zweiter Bundeskanzler die Ge-
schichte der jungen Republik. Als

Begründer des „deutschen Wirt-
schaftswunders“ und der Sozialen
Marktwirtschaft bestimmt sein Wir-
ken bis heute das Wirtschaftssystem
in Deutschland. Die Auseinanderset-
zung mit seiner Lebensleistung und

seinem geistigen Erbe hat jetzt in
Deutschland einen Ort – das Ludwig
Erhard Zentrum (LEZ) in seiner Ge-
burtsstadt Fu ̈rth. Im Zuge der Vorbe-
reitung einer Exkursion des Kreis -
verbands Weilheim-Schongau/Gar-

In der Reihe „Redaktionsbesuch“ berichten wir über Neues, Unbekanntes und Bekanntes aus Bayern

Das neue Ludwig Erhard Zentrum in Fürth
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immersiven Spielformat und lädt die
Besucher ein, Positionen zur Zukunft
der sozialen Marktwirtschaft zu for-
mulieren. 

Die Ausstellungen, Veranstaltungen
und das museumspädagogische Pro-
gramm des LEZ sollen einen Beitrag
dazu leisten, dass besonders junge
Menschen die wirtschaftlichen Zu-
sammenhänge ihrer Lebensumwelt
verstehen, o ̈konomische Aktivitäten
kompetent und eigenverantwortlich
gestalten ko ̈nnen und motiviert wer-
den, selbst unternehmerisch tätig zu
werden. �

Weitere Informationen:
http://www.ludwig-erhard-zentrum.de

Einweihung des Ludwig Erhard Zentrums durch Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier am 18. Mai 2018, weitgehend unbeachtet von
den Medien in Südbayern v.l.n.r. im LEZ-Lernsupermarkt: Joachim Herrmann, Frank-Walter Steinmeier, Elke Büdenbender, Evi Kurz, 
Dr. Markus Söder, Franz Josef Pschierer, Thomas Jung, Heike Jung

Die Thesen Ludwig Erhards sollten sich
auch die heutigen Politiker zu Herzen 
nehmen.
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misch-Partenkirchen besuchte die Re-
daktion der Weiß-Blauen Rundschau
bereits am Tag nach der Eröffnung
das neue LEZ. 

Mit dem LEZ entstand in Erhards
Geburtshaus und einem Neubau di-
rekt gegenu ̈ber ein deutschlandweit
einzigartiges Ausstellungs-, Dokumen-
tations-, Begegnungs- und Forschungs-
zentrum für Ludwig Erhard und sein
Konzept der Sozialen Marktwirt-
schaft. Das LEZ versteht sich als inter-
aktiver Lernort und offener Raum des
Dialogs u ̈ber Zeitgeschichte, Wirt-
schaft und Politik und plant mit inter-
nationalen Kooperationen eine
Vielzahl an Veranstaltungen und Be-
gegnungen. Das 18-Millionen-Projekt
wurde verwirklicht durch den Bund,
den Freistaat Bayern, die Stadt Fu ̈rth
und die private Stiftung Ludwig-Er-
hard-Haus. 

Das Ensemble präsentiert eine
1.200 Quadratmeter große Daueraus-
stellung, die im Geburtshaus in den
ehemaligen Wohnungen der Eltern
und Großeltern Erhards beginnt, im
Neubau weitergefu ̈hrt wird und in
einem interaktiven digitalen Zu-
kunftsraum endet. Die Ausstellung in-
formiert u ̈ber das Leben Ludwig

Erhards, eingewoben in die zeitge-
schichtlichen und wirtschaftlichen
Entwicklungslinien und Zäsuren. Zum
Teil noch vo ̈llig unbekannte Doku-
mente und Exponate entfalten vor
dem Auge des Besuchers die perso ̈nli-
che Biographie Ludwig Erhards, seine
Prägungen und sein Wirken vom Kai-
serreich im ausgehenden 19. Jahrhun-
dert u ̈ber die Zeit im National sozia -
lismus bis in die ju ̈ngere Geschichte. 

Ein wichtiger Ausgangspunkt ist
dabei seine Geburtsstadt Fur̈th, die im
Altbau eine beträchtliche Rolle spielt,
während im Neubau die Zeit nach
1945 und Ludwig Erhards Weg als Po-
litiker, Wirtschaftsminister und Bun-
deskanzler im Mittelpunkt der Dar-
stellung stehen.

Mit zahlreichen Exponaten, musea-
len Inszenierungen und mit u ̈ber 50
Medienstationen präsentiert das LEZ
Wirtschaftsgeschichte in lebendiger
und unterhaltsamer Weise, wobei die
gesamte Ausstellung fu ̈r die Besucher
auch in Englisch angeboten wird. 

Als letzten Teil der Dauerausstel-
lung im Neubau bildet der Zukunfts-
raum eine innovative Art der
musealen Vermittlung. Eine raumgrei-
fende Multimediawand verbindet In-
halte und Thesen in einem interaktiv
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Die Jugendarbeit ist für den Bay-
ernbund eine zentrale Aufgabe. Um
die Mitgliederstruktur langfristig ins-
gesamt zu verjüngen und den Bayern-
bund so für die Zukunft zu erhalten
wurde im vergangen Jahr Thomas
Mittermeier mit der neuen Aufgabe
des Landesjugendbeauftragten be-
traut. Zu Gast in seiner Heimat Nie-
derbayern sprechen wir mit ihm über
seine Standpunkte und Aufgaben.

Wir befinden uns im beschaulichen
Osterhofen im Landkreis Deggen-
dorf. Sind wir jetzt inmitten Ihrer Hei-
mat?

Ja, vollkommen richtig! Wirklich
inmitten meiner Heimat. Zwar bin ich
geborener Deggendorfer, aber die Re-
gion Osterhofen und der Landkreis
Deggendorf sind meine Heimat. Wir
sind quasi jetzt da, wo der Bankbera-
ter „Persönlich bekannt“ im Formular
ankreuzt. Anders gesagt: in diesem
Landstrich und unter all diesen Men-
schen ist meine Seele daheim.

Herr Mittermeier, wenn wir Sie in
Bezug auf den Bayernbund genau be-
trachten sind Sie etwas jünger als die
typischen Mitglieder.

Ja, das mag sein, aber wie alt stel-
len Sie sich denn das typische Bayern-
bundmitglied vor?

Bei der letzten Landesversammlung
wurde ein recht hohes Durchschnitts-
alter im Bayern- bund allgemein
 festgehalten. Sie liegen deutlich dar-
unter.

Der Bayernbund hat eine solide
Mitgliederbasis, die unseren großen
und traditionsreichen Verein gewis-
senhaft mit viel Erfahrung trägt.
Dabei müssen wir aber feststellen,

dass auch der demografische Wandel
vor dem Bayernbund nicht Halt
macht und wir insbesondere im Al-
tersspektrum der 18- bis 40-Jährigen
ein tiefer auszuschöpfendes Potien-
tial sehen.

Wie haben Sie persönlich zum Bay-
ernbund gefunden?

Gesprächsweise habe ich gewusst,
dass es in meinem Heimatlandkreis
Deggendorf einen Kreisverband des
Bayernbundes gibt. 

Durch meine Mitgliedschaft bei
der Bayerischen Einigung kannte ich
den Bayernbund bereits als Partner,
aber erst durch den Bezug zu Deggen-
dorf habe ich mich näher informiert
und bin schlussendlich aus Überzeu-
gung zu den Inhalten und Themen
beigetreten.

Interview mit dem Landesjugendbeauftragten

Thomas Mittermeier über Jugend, 
Zukunft und Tradition 

Wie war Ihr weiterer Weg bzw. Ihre
weiteren Stationen seit Ihrem Beitritt?

Relativ kurz nach meinem Eintritt
2015 wurde ich neben anderen in die
Arbeitsgruppe junger Bayernbund-
mitglieder eingeladen. Nach aktiver

Mitarbeit im Heimatkreisverband und
in der Arbeitsgruppe wurde ich recht
überraschend im Herbst 2016 als
Nachfolger für den bisherigen Deg-
gendorfer Kreisvorsitzenden Josef
Schmid vorgeschlagen und im Januar
2017 zum Kreisvorsitzenden ge-
wählt. 

Neben meinem bislang noch kom-
missarischen Amt als Landesjugend-
beauftragter wurde ich in des
Landesbeirat bestellt und wirke im
Redaktionsrat der Weiß-Blauen Rund-
schau mit.

Thomas Mittermeier
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Bezogen auf Ihre Aufgabe als Landes-
jugendbeauftragter: Wie sieht nun Ihr
Plan aus zur Verjüngung des Bayern-
bunds.

Die Verjüngung unserer Mitglie-
derstruktur soll und darf kein übereil-
ter Schnellschuss sein. Meine Motiva-
tion in der Sache ist, strukturiert
vorzugehen und diesen Prozess, den
wir nun gemeinsam angestoßen haben
weitsichtig, umsichtig und vor allem
nachhaltig zu gestalten. In meiner er-
sten Zeit habe ich vor allem zahlrei-
che persönliche Gespräche, auch bei
Besuchen der verschiedenen Kreisvor-
stände, geführt, die mir vor Augen ge-
führt haben, wie unterschiedlich die
Herausforderung ist, junge Menschen
zu gewinnen und langfristig zu bin-
den. Je nach den regionalen Gegeben-
heiten müssen wir mit unterschied -
lichen Konzepten vorgehen. Wir kön-
nen München nicht mit Deggendorf
vergleichen. Insbesondere die Auftakt-
sitzung der Kreisjugendbeauftragten
in München im Mai zeigte deutlich,
dass die junge Generation äußerst
stark an der programmatischen Seite
des Bayernbundes interessiert ist. Das
heißt nicht, dass der kulturelle Aspekt

unserer Arbeit nebensächlich wäre,
aber der überparteiliche Grundsatz
unseres Verbands eine große Attrakti-
vität genießt, sich der kontroversen
Themen im Freistaat und der bayeri-
schen Gesellschaft anzunehmen.

Klar ist, dass wir in den Regionen
Bayerns nicht standardisiert vorgehen
können, sondern wir mit drei konkre-
ten Maßnahmen, die in unseren Be-
zirks- und Kreisverbänden individuell
eingesetzt werden können. Konkret
bedeutet das Erstens: die Beteiligung
am und intensive Unterstützung des
neuen Medienkonzepts des Bayern-
bunds und dessen strategische Weiter-
entwicklung durch neue Medien und
soziale Netzwerke. Zweitens: das per-
sönliche Ansprechen, der persönliche
Kontakt sowie das Ansprechen von
Multiplikatoren und drittens – für die
erste Zeit – die Veranstaltungsreihe
„Zukunft braucht Herkunft“ in den
einzelnen Verbänden.

Können Sie eine Prognose zur zeitli-
chen Umsetzung abgeben?

Nein, sicher nicht. Aus meiner Er-
fahrung mit anderen Vereinen und
Verbänden kann ich sagen, dass unsere

Pläne langfristig gelingen werden,
wenn wir wie bislang gemeinsam kon-
struktiv zusammenarbeiten, offen im
internen Dialog bleiben und positiv
nach außen gehen.

Was ist Ihnen persönlich im Bayern-
bund wichtig?

Mir persönlich ist ein generatio-
nenübergreifender Zusammenhalt
wichtig und das Vorangehen im Be-
wahren dessen was uns ausmacht: die
tiefe Verbundenheit zu unserer baye-
rischen Identität.

Die bayerische Identität spiegelt sich
unter anderem in Brauchtrum und
Tradition wieder. Zum Abschluss:
Wie definieren Sie Tradition?

Die Pflege von Tradition ist für
mich persönlich eine direkte und le-
bendige Verbindung sowohl in unsere
reiche Vergangenheit, als auch zu un-
seren Vorfahren, andererseits sind Tra-
ditionen auch unsere leitenden
Motive und Grundsätze für eine er-
folgreiche, nachhaltige und bewusste
Gestaltung der Zukunft. �

Ansprechpartner für die Jugendarbeit im Bayernbund

KV Dachau
Markus Erhorn · m.erhorn@bayern-mail.de

KV Deggendorf
Thomas Mittermeier · thomas.mittermeier@outlook.de

BV Franken
Björn Otte · bjoern-hendrik.otte@gmx.de

KV München
Tim Henningsen · tim.henningsen@posteo.de

KV Rosenheim
Stephan Schlier · stephan.schlier@googlemail.com

KV Weilheim-Schongau 
Niklas Hilber · nhilber@gmx.de
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München/Rosenheim (hö) – Eine
Gemeinschafts-Initiative der Landes-
verbände vom Bayernbund und vom
Trachtenverband in Bayern gilt der
Stärkung des Heimatkunde-Unter-
richts in den bayerischen Schulen.
Zur Unterstützung dieser Bemühung
hat die Hanns-Seidel-Stiftung in
München im Rahmen der Seminar-
Reihe „Kultur und Tradition“ in ihr
Konferenzzentrum nach München
eingeladen.

Referenten waren der Bayernbund-
Ehrenvorsitzende Adolf Dinglreiter,
Ministerialrätin Maria Wilhelm vom
Bayerischen Staatsministerium für
Bildung und Kultus, Wissenschaft und
Kunst, Monika Kaltner als Kreishei-
matpflegerin für den Landkreis Kehl-
heim, Veronika Söllner als Jugend-
vertreterin für den Bayerischen Trach-
tenverband, Gauvorstand Walter Sirch
sowie Evi Landinger von der Grund-
und Mittelschule Halfing im Land-
kreis Rosenheim. 

Wie Bayernbund-Landesvorsitzen-
der Sebastian Friesinger eingangs der
Veranstaltung informierte, ist es das
Ziel, noch mehr heimatlichen Unter-
richt in bayerischen Schulen zu errei-
chen. Hierzu fügte Ministerialrätin
Maria Wilhelm an, dass das Thema
„Heimat“ in den bayerischen Grund-
schulen fest verankert ist und das im
Übrigen in Bayern als einzigem deut-
schen Bundesland. „Bereits in der Ver-
fassung ist festgehalten, dass die
Kinder mit Herz, Charakter und
Liebe zur bayerischen Heimat erzo-
gen werden sollen“, so Frau Wilhelm,
die noch anregte, die Vermittlung des
Heimat-Gutes nicht nur den Lehr-
kräften, sondern auch externen Ex-
perten anzuvertrauen. Weiters sagte
sie: „Die sprachliche und kulturelle

Bildung muss ein fächerübergreifen-
des Bildungs- und Erziehungsziel über
die Grundschulen hinaus sein, Inhalte
könnten unter anderem sein die Tier-
und Pflanzenwelt, die Landschaft, das
Brauchtum, die Denkmäler, die Mu-
seen, Sagen und Legenden, die Hoch-
sprache Deutsch und die Mundart
und die Musik. Die Lehrkräfte haben
hier einen Gestaltungsraum und sie
sind auch verantwortlich für die Aus-
wahl von externen Fachleuten“. Be-
reits gute Erfahrungen hat Evi
Landinger als Lehrkraft in mehreren
Schulen in den Landkreisen Rosen-
heim und Traunstein gemacht und sie
sagte in ihrem Referat: „Der Unter-
richt sollte ganzheitlich, mit allen Sin-
nen und nicht nur im Klassenzimmer,
sondern auch in der freien Natur und
in allen Schularten erfolgen. Heimat-
Vermittlung ist keine Frage des Alters
und sie kann im Rahmen vom Hei-
mat- und Sachkunde-Unterricht, als
schulisches Schwerpunkt-Thema, bei
Wettbewerben oder mit Projekttagen
oder Projektwochen erfolgen“. Gute,
praktische Erfahrungen an verschiede-
nen Schulen in Mainburg und im
Landkreis Kehlheim hat Kreisheimat-
pflegerin Monika Kaltner gemacht,
unter anderem mit dem Projekt „Hol-
ledauer Spürnasen“, bei Kirchenfüh-
rungen, bei Archiv-Arbeiten und bei
einem Audio-Guide-Projekt für Rot-
tenburg. Walter Sirch berichtete von
positiven Rückmeldungen nach Thea-
ter-Projekten sowie nach Veranstal-
tungen mit Gesang oder Dialekt und
auch bei Moorführungen. Veronika
Söllner aus der südlichen Oberpfalz
erläuterte ihre gut gemachten Erfah-
rungen zu den Themen Tradition und
Brauchtum mit Schülern der fünften
bis zehnten Klasse. „Zum Teil fehlen
heute Eltern und Familien als Ver-

mittler von Werten und Erinnerun-
gen, unter anderem machten wir
Palmbuschen-Binden, Kartenspiele,
Hinterglasbilder zum Thema Na-
menstag oder mit bei der Kartoffel-
ernte“, so die Fachlehrerin für Hand-
arbeit, Sport und Technisches Zeich-
nen. Zum Begriff Tradition sagte sie:
„Der Dumme hält sich an ihr fest, der
Gescheite gibt sie weiter“. 

Nachdem eingangs Ehrenvorsitzen-
der Adolf Dinglreiter an die bereits
lange Geschichte des Heimatkunde-
Unterrichts an bayerischen Schulen
seit dem Jahr 1894 und an den Verfas-
sungsauftrag erinnerte, stellten sich
Sebastian Friesinger vom Bayernbund
und Max Bertl als Landesvorsitzender
des Bayerischen Trachtenverbandes
einer regen Aussprache. Dabei erhiel-
ten Sie viel grundsätzliche Unterstüt-
zung, unter anderem von Schulrätin
Veronika Käferle vom Staatlichen
Schulamt Rosenheim, von Rosen-
heims Bayernbund-Kreisvorsitzenden
Christian Glas und von Prof. Dr. Die-
ter Weiß als Verfasser von Geschichts-
beiträgen in der Weiß-Blauen
Rundschau. Er schlug vor, wegen der
externen Fachleute an das große Re-
servoir an Heimatpflegern heranzutre-
ten. �

Weitere Informationen: 
www.bayernbund.de und 

www.trachtenverband-bayern.de

Heimatkunde soll an bayerischen 
Schulen weiter ausgebaut werden

Die Referenten von links: Walter Sirch,
Monika Kaltner, Evi Landinger, Veronika
Söllner, Maria Wilhelm und Adolf
Dinglreiter.



Teilnahme am Empfang für „Ehrenamtliche Aktive“ von
Landtagspräsidentin Frau Barbara Stamm auf Schloss
Schleißheim. V.l.: Burgi Friesinger, Ludwig Stamm, 
Barbara Stamm, Sebastian Friesinger.

Erster Vorsitzender des Bayer. Trachtenverbands Max Bertl, stellv.
 Vorsitzender des Bayer. Trachtenverbands Günther Frey und Bayern-
bund-Vorsitzender Sebastian Friesinger unterhalten sich zur Zeit
 intensiv in einer Arbeitsgruppe zum Thema „Mehr Heimatkunde an
den Grundschulen“.

Der Bayernbund stark vertreten beim Inngau Trachtenfest
Lauterbach: v.l. Medienrat Anton Hötzelsperger, Ehrenvor -
sitzender Adolf Dinglreiter, Sebastian Friesinger und die
 Leiterin der Bayernbund- Geschäftsstelle Gabriele Then.

Bei der Pressekonferenz der Bürgerallianz Bayern: v.l.: Erich Tahedl, 
Prof. Jürgen Vocke, Gudrun Brendel-Fischer MdL, Sebastian Friesinger,
stellv. Landesvorsitzender des Bayernbunds Wolfgang Kink.

GREMIEN, PROJEKTE, LANDESVORSITZENDER UNTERWEGS
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Jahresempfang des Erzbistums München und Freising:
Der Landesvorsitzende im Gespräch mit Kardinal
Reinhard Marx und der stellv. Ministerpräsidentin 
Ilse Aigner.

Gratulation zum 60. Geburtstag von Landrat und Bayernbundmitglied
Anton Speer (Landkreis Garmisch-Partenkirchen) zusammen mit dem 
stellv. Landesvorsitzenden des Bayernbunds Christian Glas.
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als � Einzelmitglied � Ehepaar � Ehepartner/in eines Mitglieds � Schüler/Student

�
Name Vorname
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Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum die Erstattung des belastenden Betrages verlangen. 
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SEPA-Lastschriftmandat (Gläubiger Idendifikationsnummer: DE52ZZZ00000602470)

Der Bayerbund will durch Veran-
staltungen und Veröffentlichungen
gleichgesinnte Kräfte in und für
 Bayern sammeln, um folgende Ziele
verwirklichen zu können: 

• Vertiefung des bayerischen 
Geschichts- und Staatsbewusstsein

• Bewahrung der christlich-abend-
ländischen Tradition

• Erhaltung der heimischen Kultur
und Sprache aller Stämme

• Unterstützung der Heimatpflege
und des Brauchtums sowie des
Landschafts- und Naturschutzes

Was will der Bayernbund?

• Bewahrung der Eigenstaatlichkeit
Bayerns und ihrer Symbole

• Stärkung der föderativen Ordnung
in Deutschland und Europa

• Förderung eines Europas der 
Regionen mit entsprechenden ver-
fassungsmäßigen Organen �

ZIELE DES BAYERNBUNDS



Freiwillig Verantwortung überneh-
men, Gutes tun und sich für andere
einsetzen: Fast jede/-r Zweite über 14
Jahre engagiert sich in Bayern ehren-
amtlich. Bayern soll das Land des Eh-
renamtes bleiben. 

Deshalb wurde die Zukunftsstif-
tung Ehrenamt Bayern am 1. Februar
2018 vom Freistaat Bayern gegrün-
det, um noch bessere Unterstützungs-
möglichkeiten für Bürgerschaftliches
Engagement zu schaffen.

Planen Sie ein Projekt, eine Aktion,
eine Veranstaltung oder haben Sie
zunächst eine erste Idee?

Gemeinsam mit Ihnen möchten
wir das Bürgerschaftliche Engagement
in Bayern weiter stärken. Bei der Zu-
kunftsstiftung Ehrenamt Bayern
haben Sie die Möglichkeit, eine För-
derung in Höhe von bis zu maximal
5.000 € für Ihr Vorhaben zu beantra-
gen. Wir unterstützen besonders neu-
artige, innovative Initiativen, Projekte
und Ideen, die das Bürgerschaftliche
Engagement in Bayern stärken.

Haben Sie Interesse? 
Dann bewerben Sie sich jetzt:

Alle Infos zur Antragsstellung und
zu den Förderbedingungen finden Sie
hier auf einen Blick: www.ehrenamts-
stiftung.bayern.de. Ihren unterschrie-
benen Antrag senden Sie bitte bis 24.
Sept. 2018 per E-Mail (info@ehren-
amtsstiftung.bayern.de) und per Post
an die Geschäftsstelle der Zukunfts-
stiftung Ehrenamt Bayern. 

Ihr Team
der Zukunftsstiftung Ehrenamt Bayern

Zukunftsstiftung Ehrenamt Bayern
Winzererstraße 9, 80797 München
Tel.: 089/1261-2951
info@ehrenamtsstiftung.bayern.de 

Sie erreichen uns persönlich am be-
sten von Montag bis Donnerstag (9:00
Uhr bis 14:00 Uhr). �

Zukunftsstiftung Ehrenamt Bayern: 
Start der Projektförderung!
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Lange Nacht der Demokratie am 15. September 2018

„Mir gefällt der Lärm der Demo-
kratie“, soll James Buchanan, der 15.
Präsident der USA, einmal bemerkt
haben. Und wahrlich: Demokratie
lebt vom Diskurs, vom öffentlichen
Austausch der Meinungen, vom Rin-
gen um die beste Lösung für das Ge-
meinwohl. In besonderer Weise
erlebbar und gestaltbar wird die De-
mokratie in den Städten und Gemein-
den, die als „Schulen der Demo-
kratie“ zur Mitwirkung und Über-
nahme von Verantwortung einladen.

In diesem Sinne werden wir als
Wertebündnis Bayern einen Tag und
eine Nacht lang viel Lärm machen:
Mit einem breiten Angebot an
künstlerischen Performances, Vor-
trags-, Diskussions-, Informations-
und Mit- machveranstaltungen ver-
schiedener Partner wollen wir zei-
gen: Demokratie ist keine
Selbstverständlichkeit, sondern sie
braucht Menschen, die sie lebendig
halten und die für sie eintreten.
Seien Sie dabei! Die Lange Nacht

der Demokratie findet am 15. Sep-
tember 2018 an folgenden Standorten
statt: Augsburg, Donauwörth, Kron-
ach, München, Murnau, Regensburg,
Straubing, Stadt Puchheim, Würzburg
und Wunsiedel

Projektträger der „Langen Nacht
der Demokratie“ ist das Netzwerk Po-
litische Bildung Bayern. 

Das Detailprogramm, das laufend
erweitert wird, finden Sie unter:
www.lange-nacht-der-demokratie.de

�

Seit dem 25. Mai 2018 gilt das
neue europäische Datenschutzrecht
– die Datenschutz-Grundverord-
nung (DSGVO). Ihr Ziel ist es, das
Datenschutzrecht zu modernisieren
und die Datenverarbeitung für den
Einzelnen transparenter zu machen. 

Die DSGVO soll weder ehren-
amtliches Engagement in den baye-
rischen Vereinen mit zusätzlicher
Bürokratie überfrachten, noch in den
Arbeitsalltag der Unternehmen und
Selbständigen mit lebensfremden

Anforder- ungen eingreifen. Derlei
stand nie im Raum, weder als hinzu-
nehmender Nebeneffekt einer euro-
päischen Regelung, noch trifft es zu.
Genau an dieser Stelle setzt die Infor-
mations- kampagne des Bayerischen
Staatsministeriums des Innern und für
Integration „DSGVO-verstehen“ an.
Unsere Informationskampagne will
Sie auf dem Weg zu einer bürgerna-
hen und mittelstandsfreundlichen An-
wendung des neuen Datenschutz -
rechts führen und unterstützen.
www.dsgvo-verstehen-bayern.de �
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Im Antiquarium der Residenz wur-
den mehrere Mitglieder des Bayern-
bunds durch Ministerpräsident Dr.
Markus Söder mit dem Bayerischen
Verdienstorden ausgezeichnet. Der
Bayerische Verdienstorden wird seit
1957 als Zeichen ehrender und dank-
barer Anerkennung für hervorra-
gende Verdienste um den Freistaat
Bayern und das bayerische Volk ver-
liehen. Die Zahl der lebenden Or-
densträger ist auf 2000 Personen
begrenzt.

Der Landesvorstand gratuliert den
folgenden Mitgliedern des Bayern-
bunds sehr herzlich zu dieser hohen
Auszeichnung (Offizielle Würdigung
in Auszügen):

Gabriele Bauer
Oberbürgermeisterin 
der Stadt Rosenheim

In ihrer 16jährigen Amtszeit als Ro-
senheimer Oberbürgermeisterin hat
sich Frau Gabriele Bauer sowohl im

Hinblick auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Stadt als auch bei der
Stärkung des sozialen Zusammenhalts
und des bürgerschaftlichen Engage-
ments der Stadtgesellschaft bleibende
Verdienste erworben. 

Auch durch ihr umfassendes, vier
Jahrzehnte währendes ehrenamtliches
Engagement u.a. in diversen Funktio-
nen im Bayerischen Roten Kreuz, als
langjährige Schatzmeisterin des Kin-
derschutzbundes Rosenheim, als Vor-
sitzende des Fördervereins der
Musikschule Rosenheim und als Vor-
standsmitglied im Bayernbund, bei
der beruflichen Integration benachtei-
ligter Jugendlicher über den Verein
„Pro Arbeit Rosenheim e. V.“ und als
Ehrensenatorin der Hochschule Ro-
senheim hat sich Gabriele Bauer her-
vorragende Verdienste um den
Freistaat Bayern und seine Bürgerin-
nen und Bürger erworben.

Maximilian Bertl
Erster Vorsitzender des Bayerischen
Trachtenverbandes

Maximilian Bertl hat sich über
Jahrzehnte um das kulturelle, soziale
und politische Leben in seiner Hei-
matgemeinde Wildsteig und um Kul-
tur- und Brauchtumspflege im
Bayerischen Trachtenverband in be-
sonderer Weise verdient gemacht. Be-
ginnend mit verschiedenen Funk-
tionen im Trachtenverein „Alpengruß“
Wildsteig, als langjähriger Gauvor-
stand des „Oberen Lechgau-Verban-
des e. V.“, stellvertretender und später
als Erster Landesvorsitzender des
„Bayerischen Trachtenverbandes e. V.“
setzt er sich unermüdlich für das
bayerische Brauchtum ein. 

Als Vorsitzender des Lenkungsaus-
schusses übernahm Herr Bertl die fi-

Wir gratulieren herzlich! 

Bayerischer Verdienstorden für 
Mitglieder des Bayernbunds

nanzielle und bautechnische Verant-
wortung für den Umbau des Trachten-
kulturzentrums in Holzhausen bei
Landshut. 

Petra Guttenberger
Stellv. Vorsitzende des Ausschusses für
Verfassung, Recht und Parlamentsfragen
im Bayerischen Landtag; Mitglied des
Bayerischen Landtags

Frau Guttenberger trat 1980 in
die Junge Union und 1982 in die CSU
sowie in die Frauen-Union ein. 1994
wurde sie stellvertretende Landesvor-
sitzende der Frauen-Union, 1998
wurde Frau Guttenberger in den
Bayerischen Landtag gewählt. Dort
war sie zunächst Mitglied im Aus-
schuss für Bildung, Jugend und Sport
sowie im Ausschuss für Eingaben und
Beschwerden. Seit 2003 ist Frau Gut-
tenberger Mitglied des Ausschusses
für Verfassungs-, Rechts- und Parla-
mentsfragen und Verbraucherschutz,
dem sie seit 2008 als stellvertretende
Ausschussvorsitzende vorsteht. Frau
Petra Guttenberger hat sich als Mit-
glied des Bayerischen Landtags, in
ihrer Funktion als langjährige stellver-
tretende Vorsitzende des Verfassungs-

Verleihung des Bayerischen Verdienstor-
dens im Antiquarium der Residenz durch
Ministerpräsident Dr. Markus Söder an
Mitglieder des Bayernbundes. V.l.: OB 
Gabriele Bauer, Karin Söder, Dr. Markus
Söder, Klaus Stöttner MdL, Max Bertl 
1. Vorsitzender Bayer. Trachtenverband

Petra Guttenberger, Mitglied des Bayer.
Landtags und Mitglied des Bayernbundes
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ausschusses sowie mit ihrem vielfälti-
gen ehrenamtlichen kommunalpoliti-
schen und gesellschaftlichen Enga-
gement hervorragende Verdienste um
den Freistaat Bayern und seine Bürge-
rinnen und Bürger erworben.

Angela Inselkammer
Präsidentin des Bayerischen Hotel- 
und Gaststättenverbandes DEHOGA
Bayern e. V.

Angela Inselkammer führt als Un-
ternehmerin den im Familienbesitz
befindlichen Brauereigasthof Hotel
Aying, den sie von einem Gasthof zu
einem herausragenden 4-Sterne-Hotel
mit 48 Zimmern sowie gehobener
Gastronomie entwickelt hat und in
dem durchschnittlich 15 Auszubil-
dende beschäftigt werden. Im Jahr
2008 wurde Frau Inselkammer zur
stellv. Vorsitzenden des Berufsbil-
dungsausschusses des Bayerischen
Hotel- und Gaststättenverbandes DE-
HOGA Bayern e. V. (BHG DEHOGA
Bayern), im Jahr 2010 zu dessen Vi-
zepräsidentin und im Jahr 2016 zu
dessen Präsidentin gewählt. Aufgrund
ihres her- ausragenden Engagements
für das bayerische Hotel- und Gast-
stättengewerbe, insbesondere für des-
sen beruflichen Nachwuchs, und ihres

Einsatzes zur Förderung der Nachhal-
tigkeit im bayerischen Gastgewerbe
durch Verwendung regionaler und
qualitativ hochwertiger Produkte hat
sich Frau Angela Inselkammer hervor-
ragende Verdienste um das Touris-
musland Bayern und seine Bürger-
innen und Bürger erworben.

Klaus Stöttner
Mitglied des Bayerischen Landtags

Klaus Stöttner ist seit mehr als drei
Jahrzehnten Mitglied der CSU und
bekleidet diverse Ämter, u.a. im Orts-
vorstand der CSU Prutting, als lang-
jähriger Kreisvorsitzender der CSU
Rosenheim und zuvor der JU-Rosen-
heim. Außerdem engagiert sich Herr
Stöttner in verschiedenen Funktionen
kommunalpolitisch. Seit Oktober
2003 ist er Mitglied des Bayerischen
Landtags und nimmt innerhalb der
CSU-Landtagsfraktion die Aufgabe
des tourismus-politischen Sprechers
wahr. Außerdem ist er seit 2013 Mit-
glied im Ausschuss für Staatshaushalt
und Finanzfragen, des Beirates beim
Haus der Bayerischen Geschichte
sowie des Beirats für Informations-
und Kommunikationstechnik (IuK-
Beirat) des Bayerischen Landtags und
ist in den CSU-Arbeitsgruppen AG
Polizei und AG Mittelstand aktiv. Herr
Klaus Stöttner hat sich durch sein
langjähriges politisches Engagement
auf kommunaler und Landesebene
sowie seinen diversifizierten Einsatz
zum Wohl der Allgemeinheit hervor-
ragende Verdienste um den Freistaat
Bayern erworben.

Professor Dr. Gerhard Waschler
Stellv. Vorsitzender des Ausschusses für
Bildung und Kultus im Bayerischen
Landtag, Mitglied des Bayerischen
Landtags

Prof. Dr. Gerhard Waschler war be-
reits von 1998 bis 2008 Abgeordneter
des Bayerischen Landtags. Im Jahr
2013 ist er als Direktkandidat des
Stimmkreises Passau-Ost erneut in

den Landtag eingezogen. Seit 1996 ist
Prof. Waschler Mitglied des Stadtrats
in Passau. In seinen beiden ersten

Landtags-Perioden war Herr Professor
Waschler Mitglied in den Ausschüssen
für Fragen des Öffentlichen Dienstes,
Hochschule und Kultur, Haushalt
sowie Bildung und Kultus – und
wurde im Jahr 2005 zum Vorsitzen-
den des Ausschusses für Bildung, Ju-
gend und Sport gewählt. In der
aktuellen Legislaturperiode fungiert
Prof. Dr. Waschler als Vorsitzender des
CSU-Arbeitskreises Bildung und Kul-
tus, ist zugleich stellv. Vorsitzender des
Bildungsausschusses des Bayerischen
Landtags und Mitglied des Stiftungs-
rates der Sudetendeutschen Stiftung.
Er bekleidet zudem das Amt des bil-
dungspolitischen Sprechers der CSU-
Fraktion und ist Mitglied im Frak -
tionsvorstand der CSU-Landtagsfrak-
tion. 

Prof. Dr. Gerhard Waschler hat sich
durch sein mehr als zwei Jahrzehnte
währendes kommunal- und landespo-
litisches Wirken in all seinen Ämtern
und Funktionen sowie durch sein in-
tensives ehrenamtliches Engagement
insbesondere für den Leichtathletik-
sport sowie im kulturellen Bereich
hervorragende Verdienste um den
Freistaat Bayern erworben. �

Angela Inselkammer, Präsidentin des
Bayer. Hotel- und Gaststättenverbandes
und Mitglied des Bayernbundes.

Prof. Dr. Gerhard Waschler, Mitglied des
Bayer. Landtags und Mitglied des 
Bayernbundes
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Hans Pumpfer aus Sachrang ist
über seine Heimatgemeinde Aschau,
über das Priental und über den Land-
kreis Rosenheim hinaus bekannt und
geschätzt. Der 90-jährige hat sein lan-
ges Leben ganz in den Dienst seiner
Heimat gestellt und dafür jetzt aus
der Hand von der Bayerischen Staats-
ministerin für Familie, Arbeit und So-
ziales bei einer Feierstunde auf
Schloss Hohenaschau das Bundesver-
dienstkreuz am Bande verliehen be-
kommen. Sein Einsatz für das Ge 
meinwesen war unermüdlich – wie
nachfolgende Zusammenstellung
zeigt. Die Auszeichnung wurde vom
Bayernbund, Kreisverband Rosen-
heim beantragt. 

Die Laudatio

Herr Pumpfer engagiert sich seit
über 65 Jahren ehrenamtlich in zahl-
reichen Vereinen und Institutionen
sowie in der Kommunalpolitik. Mit
fast 90 Jahren lautet sein Motto nach
wie vor: „Wenn die Dorfgemeinschaft
mich braucht, bin ich da.“ 

Von 1972 bis 1978 war er Erster
Bürgermeister in Sachrang. Daneben
hat er sich viele Jahre im Gemeinderat
und im Kreistag des Landkreises Ro-

sondern eine ganz besondere Ehre in
meiner Heimatgemeinde auf Schloss
Hohenaschau hier im historischen
Preysingsaal diese hohe, vom Bundes-
präsidenten Walter Steinmeier unter-
schriebene Auszeichnung, überreicht
zu bekommen. 

Wenn ich heute diesen für mich
außergewöhnlich hohen Orden aus
Ihrer Hand entgegennehmen darf,
dann nicht nur für mich alleine, son-
dern auch für all Jene, die mich seit
vielen, vielen Jahrzehnten in vorbild-
licher Weise unterstützt und begleitet
haben.

Allein ist man machtlos und kann
nichts, aber nichts bewegen.

Eine gut funktionierende Dorfge-
meinschaft, die Kommunalpolitik, das
örtlichen Vereinsleben und Vieles dar-
über hinaus hatten bei mir immer
größte Priorität. Natürlich war ich
schon sehr viel von Zuhause weg.
Meine Frau sagte immer wieder:
„Gott-sei-Dank habe ich zumindest
ein Bild von Dir auf meinem Wohn-
zimmerschrank stehen“ - ein guter
Trost. Mein weiterer Dank gilt nun
der Gemeinde Aschau, im besonderen
Herrn Bgm. Peter Solnar, nicht nur für
die ausgezeichnete Vorbereitung und
Durchführung dieser Feierstunde,
sondern auch für die Mitwirkung an
meiner hohen Auszeichnung. Ich
möchte es nicht verhehlen bzw. ver-
schweigen, welch große Freude es
auch für ihn war, dass gerade an sei-
nem Geburtstag meine Verleihungsur-
kunde vom Bundespräsidenten zur
Unterzeichnung kam. Ihnen Herr Sol-
nar und dem gesamten Gemeinderat
meinen herzlichen Dank.

Mit einbeziehen in diesen Dank
darf ich vor allem auch den Bayern-
bund mit den Initiatoren: den ehema-
ligen Landesvorsitzenden und Mi -

senheim engagiert. Zudem war er
über 50 Jahre im Sachranger Ver-
kehrsverein aktiv. Seit 1952 ist er Mit-
glied der Krieger- und Soldaten-
kameradschaft Sachrang. 1997 wurde
er zum Ehrenmitglied und 2013 zum
Ehrenvorsitzenden ernannt.  

Auch der Müllner Peter hat ihm
viel zu verdanken. 1972 ist der histo-
rische Roman über den Universalge-
lehrten aus dem 18. und 19. Jahr-
hundert erschienen. Schon ein Jahr
später war Herr Pumpfer Mitbegrün-
der und treibende Kraft des Freundes-
kreises „Müllner Peter von Sachrang“.
Von 1988 bis 2017 war er Vereinsvor-
sitzender. Während dieser Zeit hat er
im Sachranger Schulhaus das Müllner
Peter Museum eingerichtet und die
vergessene bayerisch-tirolische Wall-
fahrt zur Ölbergkapelle wiederbelebt.
Dank seines Einsatzes erstrahlt das
alte Kirchlein heute in neuem Glanz
und ist wie zu Lebzeiten des Müllner
Peters ein beliebter Wallfahrtsort. Sein
Engagement hat selbst nach einem
privaten Schicksalsschlag vor fast
fünfzehn Jahren nicht nachgelassen.
Seine Frau Hannelore hat durch einen
schweren Autounfall ihr Augenlicht
verloren. Seither kümmert er sich lie-
bevoll um sie. Herr Pumpfer ist eine
Bereicherung für unsere Gesellschaft
und ein Segen für unser Land!

„Allein ist man machtlos“
Dank von Hans Pumpfer

Sehr geehrte Frau Staatsministerin
Kerstin Schreyer!

Aufrichtigen Dank für die Überrei-
chung des Bundesverdienstkreuzes am
Bande des Verdienstorden der Bun-
desrepublik Deutschland. Es ist für
mich, sehr verehrte Frau Staatsmini-
sterin, nicht nur eine große Freude,

Bundesverdienstkreuz am Bande
für Hans Pumpfer aus Sachrang

V.l.: Prof. Hansjörg Schellenberger (hat das
Verdienstkreuz am Bande des Verdienst -
ordens der Bundesrepublik Deutschland
am Tag vorher erhalten), MdL Klaus
 Stöttner, Bayernbund Kreisvors. Rosen-
heim Christian Glas, Hannelore Pumpfer,
Hans Pumpfer, Staatsministerin für 
Familie, Arbeit und Soziales, Kerstin
Schreyer, Bürgermeister /Aschau Peter Sol-
nar, Bayernbund Landes-Ehrenvors. MdL
a.D. Adolf Dinglreiter
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tglied des Landtags a.D. Adolf Dingl-
reiter, sowie ganz besonders unseren
Kreisvorsitzenden Christian Glas.

Lieber Adolf und lieber Christian,
nochmals ein ganz besonderes Danke-
schön.

Ein aufrichtiges und ganz herzli-
ches Danke gebührt meinem Nachfol-
gevorsitzenden des Freundeskreises
„Der Müllner Peter von Sachrang“
Herrn Oberstleutnant im Generalstab
a. D. Dieter Höpfner für die hervorra-

gende Antragsbegründung, die letzt-
lich auch zu dieser hohen Aus- zeich-
nung des Bundesverdienstkreuzes
führte. Anton Hötzelsperger �

Zum Ehrenvorsitzenden des Kreisver-
bands Traunstein des Bayernbund
 ernannte der Kreisvorsitzende Dr. Franz-
Xaver Heigenhauser (rechts) den lang -
jährigen Kreisvorsitzenden Heinz Wallner
und überreichte ihm einen Bayerischen
Löwen. Zu den Gratulanten gehörte auch
Dr. Norbert van Handel, Ehrenprokurator
des St. Georgs Ordens des Hauses 
Habsburg-Lothringen (links).
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Chieming. Heinrich Wallner wurde
durch den Kreisvorsitzender Dr.
Franz-Xaver Heigenhauser zum Eh-
renvorsitzenden des Kreisverbands
Traunstein des Bayernbunds ernannt.
Verbunden war die Ehrung mit einem
Vortrag von Dr. Norbert van Handel,
Ehrenprokurator des St. Georgs Or-
dens des Hauses Habsburg-Lothrin-
gen, zum Thema „Bayern, Österreich
und Europa“.

Kreisvorsitzender Heigenhauser
würdigte die Verdienste Wallners, der
mit Herzblut das Amt des Kreisvorsit-
zenden 15 Jahre lang ausgefüllt habe.
In seiner Laudatio ging er auf die Auf-
bauleistung Wallners ein, der den
Kreisverband zu seiner Blüte mit über
100 Mitgliedern geführt habe. Als
einen Höhepunkt seines Wirkens be-
zeichnete er das in Kooperation mit
dem Kreisverband Rosenheim und
unter fachlicher Anleitung von Mini-
sterialdirigent a. D. Dr. Helmut Witt-
mann erarbeitete Lesebuch „Freude
an der Mundart“, das regen Absatz in
Kindergärten und Schulen finde. Als
Dank überreichte er ihm einen Baye-
rischen Löwen aus Nymphenburger
Porzellan. Wallner bedankte sich und
ging auf den zuvor stattgefundenen
Vortrag ein. Wallner meinte, Bayern
sei unsere Heimat und ein Europa der
Regionen unsere Zukunft. Europa be-
stehe nicht nur aus Deutschland,
Frankreich, Italien und Spanien, son-
dern auch aus osteuropäischen Län-

sonst anders verlaufen. Den Zustand
Europas sah er mit Sorge. Nur eine
grundlegende Erneuerung könne den
Bestand der EU retten. Die dominie-
rende Achse „Berlin-Paris“ sowie der
Brüsseler Zentralismus stießen insbe-
sondere in den Ländern Mittelosteu-
ropas „sauer auf“. Wien könnte ein
Brückenbauer sein. Wie überhaupt
Wien als Zentrum des Habsburger
Kaiserstaats symbolhaft auf ein euro-
päisches Modell verweise, bei dem der
Respekt vor den Völkern mit ihren
kulturellen Prägungen auf der ge-
meinsamen christlichen Wertebasis im
Mittelpunkt stehe. Ohne Christentum
kein Europa, betonte Dr. van Handel.

Europa habe jetzt die Chance, sich
auf der Grundlage seines christlichen

dern, denen wir mit Respekt gegen-
über stehen müssten. Wallner er-
wähnte die großen Herausforder-
ungen, mit dem sich der Bayernbund
auseinander setzen müsse. Im Land-
kreis Traunstein lebten zur Zeit mit
rund 177.000 Menschen. Davon seien
rund 2.000 anerkannte Flüchtlinge
sowie zwischen 7.000 und 8.000 Mit-
bürger aus dem EU-Raum. Einen er-
heblichen Anteil machte der inner-
deutsche Zuzug aus. Auch diese Men-
schen müssten integriert werden, was
oft gar nicht so einfach sei, denn jeder
brauche Wohnraum, Infrastruktur,
Läden, Straßen, medizinische Versor-
gung usw. Auf der anderen Seite dis-
kutierten wir über den Flächen-
verbrauch. Dass dies im Einklang be-
wältigt werden könne, ist für Wallner
die große Herausforderung.

In der launigen Begrüßung des Re-
ferenten meinte der Kreisvorsitzende
Heigenhauser, als ein in München ge-
borener österreichischer Staatsbürger,
müsste sich Dr. van Handel im
Chiemgau ganz wohlfühlen, da der
Landstrich zwar nicht mehr Öster-
reich, aber noch nicht Deutschland
sei. Dr. van Handel ging auf die wech-
selvolle Geschichte in den Beziehun-
gen zwischen Bayern und Österreich
ein. Er stellte die Frage, ob sich Bayern
etwas Gutes angetan habe, als es bei
der Reichsgründung 1871 „gegen Be-
zahlung“ seine Souveränität an Berlin
abgegeben habe. Er glaube, die Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts wäre

Heinrich Wallner wird Ehrenvorsitzender 
des Kreisverbandes Traunstein
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Fundaments als Gemeinschaft der Va-
terländer neu zu erfinden. Der Auf-
bruch zu einem neuen Europa sei in
Slowenien oder Kroatien, aber auch

im Norden Italiens in den Regionen
Lombardei und Venetien zu spüren.
Und auch Bayern könnte sich gemein-
sam mit Österreich diesem Aufbruch

zu einem Europa der Vaterländer an-
schließen. Günter Buthke jun.
Die Originalfassung finden Sie unter
www.Bayernbund.de/Aktuelles �

Bayernbund gedenkt Opfern von Flucht und Vertreibung

menen Menschen. „Sie errichteten
hier die Friedlandsiedlung – dieser
Gedenkplatz ist daher ein Platz des
Friedens.“ Er sprach außerdem über
die Geschichte der verschiedenen
Einreisewellen nach Bayern und von
deren Integration. „Dieser Gedenk-
stein ist daher auch ein Integrations-
denkmal.“ Markus Erhorn referierte
anschließend über die Geschichte der
Heimatvertriebenen in Dachau und
betonte, dass „die Menschen aus den
ehemaligen Ostgebieten gerade in den
1950er Jahren wesentlich zur Entste-
hung des bayerischen Wirtschafts-
wunder beigetragen haben.“ Er
schilderte zudem die Entwicklung
vom ehemaligen Wohnlager Dachau-

Anlässlich des Gedenktages für die
Opfer von Flucht und Vertreibung
legte der Dachauer Kreisverband des
Bayerbundes am Vertriebenenge-
denkstein in Dachau-Ost (Teplitzer
Ring) erstmals einen Kranz nieder.
Der Gedenkstein wurde 1953 auf In-
itiative des damaligen Geschäftsfüh-
rers der Sozialen Baugenossenschaft
Dachau-Ost eG, Ingenieur Otto
Fritsch, errichtet und soll an die Toten
von Flucht und Vertreibung aus den
ehemaligen Ostgebieten erinnern.

Bayernbund Kreisvorsitzender Dr.
Edgar Forster erinnerte in seiner An-
sprache an das Schicksal der in den
1940er Jahren in Dachau angekom-

V.l.: Kreis- und Stadtrat Robert Gasteiger,
Markus Erhorn, stellvertretender Landrat
Dr. Edgar Forster, Kreisrat Sebastian Leiß,
Katharina Szimayer, Andreas Brüstle,
Günther Schubert und Gottfried Rummler 

Ost (auf dem Gelände der heutigen
KZ-Gedenkstätte) zum heutigen
Stadtteil. „Damit die Kultur unserer
Mitbürger aus Schlesien, dem Sude-
tenland und aller anderen Gebieten
nicht vergessen wird stehen wir heute
hier.“, sagt er abschließend. �

Der Kreisverband Weilheim-
Schongau/Garmisch-Partenkirchen
des Bayernbunds besuchte vor kur-
zem das neue Ludwig Erhard-Zen-
trum in Fürth, in dem nicht nur
Leben und Wirken des einzigen deut-
schen Bundeskanzlers bayerischer
Herkunft sondern auch die deutsche
Wirtschaftsgeschichte des 20. Jahr-

hunderts umfangreich dargestellt
wird. (Siehe dazu den „Redaktionsbe-
such“ auf S.16) 

Evi Kurz, die Vorsitzende des Lud-
wig-Erhard-Initiativkreises Fürth e.V.
und ihre Kollegin, Frau Hahn, führten
uns engagiert und kurzweilig durch
die Sammlung.

Auf der Rückfahrt nach Schongau
besuchte die Gruppe noch die Fossa
Carolina in Treuchtlingen, ein wichti-
ges Bodendenkmal aus dem Mittelal-
ter, als an der europäischen Haupt-
wasserscheide ein 2 km langer Verbin-
dungskanal zwischen Rezat und Alt-
mühl und damit zwischen Main und
Donau geschaffen wurde.

Ein ganz herzlicher Dank geht an
Thomas Blösel, den Vorsitzenden des
Bezirksverbands Franken des Bayern-
bunds, dass er uns begrüßt und wäh-
rend der Veranstaltung begleitet hat.

Das Ludwig Erhard-Zentrum ist
für jeden, der sich für Politik und Ge-
schichte interessiert, einfach ein Muss!

Text und Foto: Fritz Lutzenberger �

Exzellenter Einblick in die Geschichte der Bundesrepublik Deutschland

Ludwig Erhard – einer der ganz großen Bayern

LEZ: Die Reisegruppe des Kreisverbands Weilheim-Schongau/Garmisch-Partenkirchen



Der Kreisverband Oberland hat
am Samstag, 14. Juli 2018, zu einer
Omnibus-Kulturfahrt zur Roseninsel
im Starnberger See und nach An-
dechs eingeladen.

Auf der Hinfahrt gab im Anschluss
an die Begrüßungsworte des stellver-
tretenden Vorsitzenden Konrad Trad-
ler an die etwa 30 Teilnehmer unser
Kulturreferent Jürgen Heid eine histo-
rische Einweisung über das Ziel „die
Roseninsel im Würmsee“: Schon in
der Steinzeit gab es hier menschliche
Ansiedlungen wie die Pfahlbauten in
4m Tiefe belegen. 2011 wurden diese
in die UNESCO-Weltkulturerbe-Liste
aufgenommen, 1986 entdeckte man
einen Einbaum aus dem Ende der
Bronzezeit (ca.900 v. Chr.), das älteste
Wasserfahrzeug Bayerns. Vom Bus-
parkplatz in Feldafing ging es zu Fuß
zum Platanen-Rondell. Dort setzte
uns das hölzerne Fährschiff im Pendel-
verkehr zur Insel Wörth über. König
Maximilian II. von Bayern plante hier
1850 seinen Sommerwohnsitz. Er be-
auftragte Peter Joseph Lenne‘ mit
dem Bau eines Casinos und einem
„Rosarium“. Fertigstellung 1853. Auf-
fällig die Form aus ellipsenförmigen
Wegen und Rosenbeeten, bepflanzt
mit Strauchrosen und Hochstammro-
sen. Diese verströmen zur Blütezeit
ihren betäubenden Duft über die
ganze Insel. Der preußische König
Friedrich Wilhelm IV. schenkte seiner
Cousine Maria – die Gattin König
Max II. von Bayern – eine Glassäule
mit 5,50 m Höhe. Diese steht seit
2001 wieder vor der Ostseite des Ca-
sinos. Sie trägt auf korinthischem Ka-
pitel die vergoldete Statuette eines
Mädchens, das einen Papagei mit Tau-
ben füttert. An der Nordost-Spitze
der Roseninsel fanden wir das Linden-

Kulturfahrt des KV Oberland 
zur Roseninsel
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erwarb der Freistaat Bayern die Ro-
seninsel. 1998 wurde sie wiederherge-
stellt und der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht. Daher feierte die
Bayerische Schlösserverwaltung an
„unserem“ Wochenende das fünfzehn-
jährige Jubiläum mit buntem Pro-
gramm. Das Konzert einer Trach -
tenkapelle auf erhöhtem Platz mit
Blick zum Rosenrondell genossen wir
beim vierstündigen Rundgang. Kaffee
und Kuchen bzw. Brotzeit wurden
gratis angeboten. Wegen der Aufbau-
arbeiten für diese Festivität hatten wir
erst eine Stunde später auf die Rosen-
insel übersetzen können und mussten
mit Handyanruf das Mittagessen im
„Gasthof Karl Poelt“ in Feldafing ver-
schieben. Trotzdem mundete der
Schweinsbraten im Biergarten. Ein
Rückfahrts-Abstecher zum Kloster
Andechs war immer noch drin. Wäh-
rend der Busfahrt dorthin bot unser
Mitglied Lehrerin Karin Diepold aus
ihrem reichen Wissensfundus die Ge-
schichte von König Ludwig II. und
dem Geißbock – ein Verkehrshinder-
nis auf der königlichen Anreise – oder
wie der König seine Minister ärgerte. 

Auch der Tod des „Märchenkönigs“
sei nach Aussagen von Ortspfarrer
und Fischermeister durch zwei Ein-
schüsse herbeigeführt worden und
nicht durch einen Ringkampf mit Dr.
Gudden. Nun herzlichen Dank den
beiden Busfahrern und den Organisa-
toren dieser Kulturfahrt, die uns ein
wertvolles Stück Heimat erschlossen
haben. Jürgen Heid, Kulturreferent KV Oberland �

rondell, im Südosten die „Rosenlaube“
(eine Eisenkonstruktion) mit einzigar-
tigem Blick auf den See und die Al-
penkette. Skelettreste unter dem
Gärtnerhaus stammen aus der Zeit
um 648 n. Chr. So bestand hier in der
Agilolfinger-Zeit eine Kirche wie in
Scharnitz, Wessobrunn oder Tegern-
see. Von Bischof Arbeo aus Freising
stammt eine Beschreibung über Men-
schen und Landschaft dahier. 1401
wird eine Inselkirche erwähnt. Mit
dem Bau des Gärtnerhauses 1851/53
sind nur noch im Westgiebel Teile
davon erhalten. Die Kirchenpatrozi-
nien St. Michael und St. Laurentius
geben ein Indiz auf ihr sehr hohes
Alter. König Maximilian II. (1848-64)
erwarb die Insel. Seitdem nutzen die
Wittelsbacher dieses Eiland. Mit der
Eröffnung der Eisenbahnstrecke Mün-
chen – Starnberg 1854 kam der Frem-
denverkehr. 1857 setzte der König ein
Raddampferboot ein . Sein Sohn Lud-
wig II. gab diesem den Namen „Tri-
stan“. Architekt Jakob Kreuter
gestaltete das „Casino“ im Stil eines al-
penländischen Schweizerhauses, an-
tike Darstellungen an den Außen-
wänden und Zinkvasen an Terrassen
und auf Balustraden wecken einen
pompeianischen Eindruck. König Max
II. und sein Sohn Ludwig II. nutzten
das Gebäude für Empfänge, u.a. für
die Zarin Maria Alexandrowna, für Ri-
chard Wagner sowie für Treffen mit
seiner Cousine „Sisi“ (Kaiserin Elisa-
beth von Österreich-Ungarn) – Sisi
wohnte auf Schloss Possenhofen und
im Feldafinger „Hotel Strauch“. Sie
ließ sich oft täglich auf die Insel über-
setzen und bewohnte im Sommer
diese einige Jahre auf Dauer, (Dies
wurde hier in Teilen des Films „Lud-
wig II.“ mit Romy Schneider und Hel-
mut Berger nachgestellt). 1978



Mit einer Exkursion nach Lindau
zum Thema „Nationalsozialismus und
Widerstand“ wurde die Reihe der
Veranstaltungen zur Revolution in
Bayern 1918 abgeschlossen.

Warum ausgerechnet Lindau? Dort
kreuzten sich die Wege von Oberbür-
germeister Ludwig Siebert, ab 1933

während Eduard Hamm nach Kritik
an Hitlers Wirtschaftspolitik in der
Deutschen Wirtschaftszeitung aus sei-
nem Amt entlassen wurde.

Eduard Hamm hielt Kontakte
zum Widerstand gegen Hitler  und
wurde 1944 nach dem Attentat vom
20. Juli verhaftet. Während eines Ver-
höres durch die Gestapo soll er dann
Selbstmord begangen haben. Später
erhielt er ein Ehrengrab der Stadt
München.

Die Lindauer Stadtheimatpflegerin
Marigret Brass-Kästl erläuterte den
Mitgliedern des Bayernbunds die
schwierigen Zusammenhänge. In der
St. Stephan-Kirche von Lindau zeigte
sie den Teilnehmern der Exkursion
auch zwei Kirchenfenster, die von
Ludwig Siebert gestiftet wurden und
bis heute erhalten sind. �

Bayernbund unterwegs:

Exkursion nach Lindau auf schwieriges Terrain
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Vor 100 Jahren ging der I. Welt-
krieg mit 17 Millionen Toten zu Ende.
Mit dem Ende des Krieges ging zu-
gleich das Königreich Bayern sowie
die alte Ordnung in Deutschland und
Europa unter. Es war aber auch die
Geburtsstunde des Freistaats Bayern.

Die Vorsitzenden des VdK Unteres
Inntal und des Bayernbundes Passau
Stephan Dorn und Horst Wipplinger
nahmen das Doppeljubiläum zum
Anlass, Mitglieder und Freunde zu
einem historischen Abend zu laden. 

Mit einem aus dem Jahr 1914
stammenden Brief an seine Großel-
tern aus Metz, in denen ihnen von
einem Militärpfarrer das Sterben ihres
verwundeten Sohnes geschildert

der II spielte eine unglückliche Rolle.
Der 1866 gegen Preußen verlorene
Krieg und der Verlust bayerischer
Rechte im Zuge des Beitritts ins Deut-
sche Reich 1870 trugen ebenso dazu
bei, wie die private Situation des Kö-
nigs, der ledig und ohne Thronfolger
war. Als Ludwig II 1886 ums Leben
kam, war der eigentliche Nachfolger
König Otto wegen Geistesschwäche
nicht in der Lage, das Amt zu über-
nehmen. Für ihn führte Prinzregent
Luitpold, ein Onkel von Ludwig II
und Otto, bis zu seinem Tod 1912 die
Regierungsgeschäfte. Luitpold entpo-
litisierte das Amt. Er war zwar im Volk
präsent. Politisch trat er aber nicht in
Erscheinung. Nach dem Tod Luitpolds
folgte dessen Sohn zunächst als Prinz-

wurde, lenkte Stephan Dorn eingangs
am Beispiel eines Toten den Blick auf
das Schicksal der Opfer des Krieges.
Referent Hubert Dorn aus München,
Historiker, Altphilologe und Münche-
ner Bayernbundvorsitzender, gelang es
die Ereignisse von 1918 so zu schil-
dern, dass sich die Zuhörer wie in
einem historischen Film fühlten.

Dabei lieferte Dorn Hintergrundin-
formationen, warum gerade in Bayern
das erste Königshaus in Deutschland
gestürzt wurde. Das Ansehen der
Monarchie hatte in Bayern durch
menschliches und politisches Schei-
tern seiner Repräsentanten bereits in
den Jahren zuvor schweren Schaden
genommen. Insbesondere der heute
oft verklärt dargestellte König Ludwig

Historisches Kopfkino fesselt VdK und Bayernbund

Ministerpräsident von Bayern, und
Eduard Hamm, Mitglied des Reichs-
wirtschaftsrates in Berlin und Präsidi-
umsmitglied des Deutschen Industrie-
und Handelstages. Vorher war er baye-
rischer Handelsminister und deut-
scher Reichswirtschaftsminister.

Siebert war überzeugter National-
sozialist und trat als erster Ober -
bürgermeister einer bayerischen
Kommune 1931 der NSDAP bei. Bei
der Einweihung eines Bismarck-
Denkmals in Lindau sprach er über
die Wiedererrichtung des Deutschen
Reiches. Auf der gleichen Veranstal-
tung hielt Eduard Hamm eine Festan-
sprache über die kluge Bündnispolitik
Bismarcks.

Ludwig Siebert wurde 1933 baye-
rischer Ministerpräsident und ab 1936
zugleich auch Wirtschaftsminister,



regent und späterer letzter König.
Schwierig war nicht nur die Situation,
dass er zu Lebzeiten von König Otto
gekrönt wurde, sondern seine eben-
falls eher unpolitische Erscheinung.
Gerade als die Opferzahlen im I Welt-
krieg stiegen und fast jede bayerische
Familie Verluste zu beklagen hatte,
verstärkte sich der Eindruck, dass der
eigene König kein Vertreter bayeri-
scher Interessen in Berlin ist.

Hinzu kamen wirtschaftliche Pro-
bleme zum Ende des Krieges und der
wachsende Unmut in der Bevölke-
rung, die Kriegsmüdigkeit vieler Sol-
daten sowie das Signal aus Rußland,
dass eine Revolution funktionieren
kann. Vor diesem Hintergrund kam es
zu einem Umsturz, den viele als Zu-
fallsprodukt sehen. In jedem Fall ging
die Revolution ohne erkennbare Wi-
derstände vonstatten. Ausgangspunkt
war der Tod des Reichstagsabgeordne-
ten Georg von Vollmar. Damals war
im Wahlkreis München 2 eine Nach-
wahl notwendig, zu der Kurt Eisner
für die USPD gegen Erhard Auer von
der SPD antraten. Eisner war mehr
oder minder eine gescheiterte Exi-
stenz. Der als Berlin stammende Jour-
nalist war erst für den SPD-Vorwärts
tätig. Später wurde er letztendlich der
SPD zu links und schloss sich der
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Bayernbund-Kreisvorsitzender Horst
Wipplinger (r.) und VdK-Vorsitzender 
Stephan Dorn (l.) dankten Hubert Dorn.
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USPD an. Für den Wahlkampf wurde
er aus dem Gefängnis entlassen, nach-
dem er wegen versuchtem Landesver-
rat in Stadelheim einsaß. Hubert Dorn
schilderte den Wahlkampf des Mehr-
heits-Sozialisten Auer gegen den Min-
derheits-Sozialisten Eisner so bildhaft,
dass die Zuhörer glaubten, bei den
entscheidenden Kundgebungen auf
der Theresienwiese dabei zu sein. Die
wesentlich größere Anhängerschaft
hat Auer. Nachdem allerdings Auer
seine Kundgebung bereits aufgelöst
hatte, zog Eisner mit Teilen der von
ihm aufgepeitschten Zuhörerschaft in
Richtung der nahen Kasernen. Die
kriegsmüden Soldaten schlossen sich
dem Zug zum Teil an. Bereits am
Abend bildete sich im Mathäserbräu
am Stachus ein Arbeiter- und Solda-
tenrat. Kurt Eisner zog, gestärkt von
der einen oder anderen Maß Bier, zum
Landtag weiter, wo er den Freistaat
Bayern ausrief. Freistaat war die Über-
setzung Eisners von Republik.

König Ludwig III wurde durch die
Ereignisse so überrascht, dass ihn an-
geblich während eines Spaziergangs
ein Passant zur Heimkehr aufforderte,
weil die Revolution ausgebrochen sei.
Der König musste zunächst zum
Schloss Wildenwart und unmittelbar
danach nach Österreich fliehen.

Dass sich niemand fand, die Mon-
archie entscheidend zu verteidigen,
war nach den Worten Dorns letztend-
lich eine logische Schlussfolgerung des
Ansehensverlustes des Hauses Wit-
telsbach in den Jahrzehnten davor.

Eisner selbst war keine lange poli-
tische Laufbahn beschert. Bei den der
Revolution folgenden Wahlen ging die
USPD als unbedeutende Splitter-
gruppe hervor. Am 21. Februar 1919
wurde er auf dem Weg zum Landtag,
in dem er nach der Wahlniederlage
seinen Rücktritt bekannt geben
wollte, ermordet.

Hubert Dorn schloss seinen Vortrag
mit Versen von Ludwig Thoma. �
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